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Gemeindewahlen ln Sachsen
Die Mandate verteilen sich wie folgt : Sozialdemokraten 29 ( 1929 :

34 ) , Neuer Hans . Bund 5 , Dnat .Bp . 4 , Haus - und Grundbesitz 3
(Bergleichszahl für die drei letztgenannten Parteien : Alter Hans .
Bbd . : 29) , Nationalsozialisten 27 (7 ) , Kommunisten 9 ( 7) , Zen¬
trum 1 (1 ) , Staatspartei 1 (2) .

Wachsende Radikalisierung der proletarischen Wälslerschast
Starker Rückgang Ser Nazis

Dresden , 13 . Nov . In Dresden hatte die heutige
Ino ‘^ erorbnetenroo ^ I folgendes Ergebnis : Sozialdemokraten
, - " 83 Stimmen - 22 Mandate ( 29 ) ; Deutsche Volksparteiv 454 Stimmen = 4 Mandate ( 12 ) ; Kommunisten 59 780
* lWmen — 13 Mandate ( 7) ; Deutsche Staatspartei 7749
Kommen — 2 Mandate ( 5) ; Nationalsozialisten 105 207

»mimen — 22 Mandate ( 4) ; Hausbesitzerverein 11 910 Stim -
k

*n “ 3 Mandate ( 3) ; Zentrum 5643 Stimmen =■= 1 Man -
Volksrechlsparte : 922 Stimmen , kein Mandat ( 1 ) ;

L ^ sitl .-Soz . Volksdienst 4733 Stimmen =* 1 Mandat ( 0) ;
Handwerk , Gewerbe und Mittelstand 6947 Stimmen -- 1
k . ^ dat ( 1) ; Handel und Gewerbe 2858 Stimmen -- 1 Man -
d- » / ) > Ueberparteiliche Rechte 1661 Stimmen 1 Man -
M - Deutsche Notgemeinschaft 564 Stimmen --- kein

andat ( 0) ; Deutschnationale Volkspartei 20 396 Stimmen
4 Mandate ( 7) . Wahlbeteiligung 69 Prozent ,

d m.an .
die Ergebnisse der Reichstagswahl vom 6 . No -

l. !"der auf die Verteilung der Stadtverordnetenmandate um -
würde , ergäbe sich folgendes Bild : Nationalsozialisten

!h> itze, Sozialdemokraten 23 Sitze , Kommunisten 12 Sitze ,
? antrum 2 Sitze , Deutschnational « 7 Sitze , Deutsche Volks -
Marter 4 Sitze ; Staatspartei 2 Sitze . ,

$
„ . Khemniy , 13 . Nov . SPD . 56 670 , KPD . 47 574 , Chem -
‘ 5er Mittelstandspartei 10 010 , Deurschnationale 11 559 ,
. Zutsch« Po . ksparlei 3081 , Nationalsozialisten 69 538 , Staats -
jWei und Zentrum 3728 , Volksrechtspartei und Infla -
,
'°nsgeschljdrgte 1886 . Christi . Volksdienst 2868 , Volksbund

p } deutsche Erneuerung 97 , Sozialistische Arbeiterpartei 341 ,
aminunistische Opposition 468 .

- -nach dem Ergebnis erhalten : SPD . 1,7 ( früher 21 ) Sitze ,
f„ ,wwunisten 14 (9 ) , Chemnitzer Mittelstandspartei 3 ( 8,
r >„

5er Wirtschaftspartei ) , Deutschnationale Volkspartei 4 ( 7) ,
Volkspartei 1 ( 6) , Nationalsozialisten 20 ( 6) , Staats -

und Zentrum 1 ( 2) . Volksrechtspartei und JnflationS -
Maoigte 0 ( 1) . Christi . Volksdienst 1 ( 1 ) . Es besteht fa¬

ss eine Linksmehrheit .
d13 . Nov , Bei den Stadtverordnetenwahlen wur -

nbgegeben : für Nationa ' e Bürgerliste 55 868 Stimmen , 11
, ,5en 28 Mandate bei der Wahl vom 17 . November 1929 ; SPD .

24 gegen 27 Mandate , Reichstagswahl vom 31 . Juli
. a <)(x> Stimmen . Reichstagswahl vom 6 . November 153 698 Stim -
z,KPD . 96 275 , 17 gegen 9 Mandate . Reichstagswahl : 88 536
d, . 100 202 Stimmen : Bolksrechtsvartei 16 090 . 3 gegen 4 Man -
I^ .El . Staatsvartei 7900 , 1 Mandat gegen 3 Mandate ; National -
z,wli,ten 101 558 ; 18 gegen 3 Mandate . Reichstagswahlen : 142 551
bo»

128 558 ; Kommunistische Ovvsition 1341 Stimmen , kein Man -
1 m " ^ ^br 1 Mandat ; Christ ! , soziale Volksfront 5505 Stimmen ,
^ -ocandat ; Sozialistische Arbeiterpartei 691 . Deutsche bürgerliche^ « te 2580 . kein Mandat .

Wahlbeteiligung betrug 78,6 Prozent , ist also hinter der
^ leiligung an den letzten Ncichstagswablen zurückgeblieben . Der
, r ?bltag ist in völliger Ruhe verlaufen , dagegen kam es am Vor -
tlni, dtt Wahlen mehrfach zu Zwischenfällen . Im Stadtteil

"" warsdors kam es zwilchen Kommunisten und Nationalsozialisten
Witter Schlägerei . Dabei wurden vier Nationalsozialisten durch

Mesierstiche zum Teil schwer verletzt und mußten ins Krankenhaus
gebracht werden .

WTB . Zwickau . 13 , Nov . NSDAP . 14 282 ( 20 456 , 5712 )
13 bisher 7 Sitze . SPD . 10 738 ( 12 765 , 13 725 ) 10 bisher
14 Sitze . KPD . 7576 ( 8222 , 3376 ) 7 bisher 4 Mandate ,
DNVP . 3637 ( 3484 , 3983 ) , 3 bisher 5 Sitze , Bolksrechtspartei
179 ( 242 , 593 ) kein Mandat . SAP . 555 ( 407 , 0) kein Man¬
dat , Einheitsliste 3682 ( 2881 , 13 586 ) 4 bisher 16 Mandate .
Christl .-Soz . Volksdienst 749 ( 770 , 0) kein Mandat . Die
Zahlen in Klammern beziehen sich auf die letzte Reichstagswahl
(erste Zahl ) und auf die letzte Kommunalwahl 1929 ( zweite
Zahl ) .

WTB . Freigil . 13 . Nov . Es wurden gewählt : Sozialdemo¬
kraten 15 , Kommunisten 11 , Hausbesitz 4 , Deutschnationale 1 ,
Bürgerliche Mitte 1 , Nationalsozialisten 5 . Bisherige Zu¬
sammensetzung : Sozialdemokraten 21 , Kommunisten 4 , Bür¬
gerliche 12 . Wahlbeteiligung 83 Prozent .

WTB . Baiihen . 13 . Nov . Es wurden gewählt : Sozial¬
demokraten 3944 Stimmen ( 8 , bisher 12 Mandate ) , NSDAP .
5446 Stimmen ( 10 bisher 4 Mandate ) , Deutschnationale
Volkspartei 2305 Stimmen

' '
( 5 bisher 4 Mandate ) , Staats¬

partei 664 Stimmen ( 1 bisher 3 Mandate ) , Kommunisten
2843 Stimmen ( 5 bisher 2 Mandate ) , Freie bürgerliche
Mitte 595 Stimmen ( 1 Mandat ) , Mittelstandspartei 156
Stimmen ( 0 , bisher 3 Mandate ) , Christlich -Soziale 631 ( 1
bisher 0) , Zentrum 912 Stimmen ( 2 bisher 1 Mandat ) ,
Deutsche Volkspartei 1130 Stimmen ( 2 bisher 4 Mandate ) .

WTB . Penig . 13 . Nov . Es wurden gewählt : 7 Sozial¬
demokraten , 9 Kommunisten , 3 Deutsche Volkspartei , 2 Be¬
rufsständische Mitte , 1 Deutschnationale Volkspartei , 1 Ver¬
einigte Mitte , 6 Nationalsozialisten . Bisher 10 Sozialdemo¬
kraten , 4 Kommunisten , 3 Deutschnattonale , 4 Deutsche Volks -
parfei , 4 Wirtschaftöpartei , 3 Demokraten , 1 Nationalsozialist .

WTB . Zittau , 13 . Nov . Es wurden gewählt : 6 Sozial¬
demokraten bisher 9 , Staatspartei 2 bisher 4 , Deutsche
Volkspartei 1 bisher 5 , Nationalsozialisten 8 bisher 2 ,
Deutschnationale 1 bisher 1 , Christlich - Soziale 1 bisher 2,
Kommunisten 5 bisher l , Berufsständische Vereinigung 4 bis -
ber 5 , Unpolitische Liste 1 bisher 0 . Wahlbeteiligung 60,9
Prozent .

WTB . Meitzen . 13 . Nov . Es wurden gewählt : Sozialdemo¬
kraten 16 ( 18 ) , Bürgerliche 8 ( 16 ) , Nationalsozialisten 9 ( 2) ,
Kommunisten 4 ( 1) . Wahlbeteiligung 78 Prozent .

Lübecker Vürgerkchaftswablen
CNB . Lübeck, 14 . Nov . Bei den Lübecker Bürgerfchaftswahlen

wurde » nach dem amtlichen Wablergebnis abgegeben :
Sozialdemokraten 30 317 ( letzte Bürgerschaftswabl 1929 : 33 278,

Reichstagswahl Juli 1932 : 34 548 . Reichstagswahl 6 . November
1932 : 32 036 ) , Neuer Hanseat . Dolksbund 5010 . Deutschnationale
Volkspartei 3791 , Haus - und Grundbesitzer 4135 , Nationalsozialisten
27 681 ( 6347 . 35 950 , 31 613 ) . Kommunisten 9940 (5721 7847 , 9894) ,
Zentrum 765 (886 . 1197, 964 ) . Staatspartei 1314 ( 2615 , 1298, 1003) .

Trauerfeier in Senf
Restloser Generalstreik am Samstag Surchgefüstri

t(t gl
1' . 12 . Nov . ( Eig . Draht . ) Die Trauerfe »erlichk« iten der Gen -

Ist - Arbeiterschaft für die Opfer der hiesigen Strabenunruhen oer -
(j ' tl ruhig . Vor den Trauerbäusern wurde den Leichen nach

Sitte durch stummen Vorbeimarsch von Tausenden die lebte
5 erwiesen.

^ öbe des Gefängnisses von St . Antoin , wo der Soziali -
r*r Nicole gefangen gehalten wird und das von Walliser
en mit Maschinengewehren besetzt ist, ereignete -sich während

^ ^ rauerfeierlichkeiten ein Zwischenfall . Auf dem alten Platz
E'New

^ 5 8 »ur batte sich eine große Menge eingefunden , die
^ iick- den Unruhen nicht beteiligten aber ebenfalls erschosienen

Geister das letzte Geleit geben wollte . Plötzlich fuhr über
\ ^ mtz und mitten durch die Menge ein Lastauto mit Soldaten
» ir

^
^ lbelmen und mit schußbereiten Gewehren nach dem Gefäng -

2n stummer Bestürzung über so viel Unerfahrenheit der
l» i ^ sichen Führung nahm die versammelte Menge die Provo -

. bin . Als dann einige Zeit später eine unübersehbare Mengee» s C «
Quav an der Arve an dem Sarge des Kommunisten Fürst

' Wm -?509 , erschien wieder ein Trupp Soldaten , der trotz aller
»»sl ^ uungen nicht davon ablieb , sich mit Kolbenstöben einen Weg

Trauergemeinde zu bahnen , um in sein benachbartes
er zu gelangen . In großer Erregung zog die provozierte

^örd
^

. Ichließlich vor die große Ausstellungshalle , vor der das
f,. - erricht Blutbad am Mittwoch angerichtet worden war . Die

">ar restlos mit mobilisierten Truppen belegt . Als die Be
tii j !Jn0 .s tetInef )mer die aufreizenden Vorfälle erzählten , kam es

' ^ stationen gegen die Truppen und die Regierung . Die
Vcl ?* 11 begannen wwiederholt die Internationale zu

Soldaten in der Halle sangen schließlich mit
»i« öj ® t » er » lstreikvarole sind nur die Bauarbeiter und
vt,, ? " *»schaften der industriellen Betriebe restlos gefolgt . Die
si,,, ?E>lbabllen fuhren . Am Nachmittag versuchten Streikende ,
li^ " e » traeßnbabnwagen am Weiterfahren zu hindern . Dir Re -
»i« aj? entsandte sofort zur „ Herstellung der Ordnung ^ Soldaten ,

kedoch mit den Streikenden verbrüderten und die Jnter -
laugen . Aus Befehl des Militär -Kommandeurs wurden

die Truppen dann bald in ihre Quartiere zurückgezogen . Die Re¬
gierung selbst ordnete die sofortige Einfahrt aller Straßenbahn¬
wagen in die Bahnhöfe an . --

O

Bern , 13 . Nov . Der Bundesrat faßte einen Beschluß , wonach
Zivilpersonen in denjenigen Kantonen , in denen Truppen im
aktiven . Dienst stehen , dem Militärstrasrecht unterstellt sind . Ebenso
unterstehen in diesen Kantonen die gesamten Angestellten und Ar¬
beiter in den lebenswichtigen Einrichtungen und Betrieben dem
Militärstrafrecht .

Gens . 13 . Nov . Im Laufe des heutigen Tages haben sich keine
neuen Zwischenfälle ereignet . Das Trupvenaufgebot wurde vermin¬
dert . J )n Laufe des Nachmittags wurden bei bekannten Genfer
Kommunisten Haussuchungen durchgefübrt .

Die Gewerkschaften haben den Generalstreik für beendet erklärt .
In einem Ausruf fordern sie die Genfer Arbeiterschaft auf , Disziplin
zu wahren und die Arbeit in aller Ruhe wieder auszunebmen .

Genf , 13 . Nov . Wie die Schweizerische Deveschenagentur berich¬
tet , entsprechen die Gerüchte über Meutereien in einem Teil der
Truppen nicht den Tatsachen . Anlaß zu diesen Gerüchten haben
zwei kleinere Vorfälle gegeben , über welche eine Untersuchung im
Gange ist. Ein Soldat , der seinem Kommandanten das Wort
„Mörder " zurief . wurde sofort verhaftet . Bei einem anderen kleinen
Zwischenfall ist die Untersuchung noch nicht abgeschlossen.

*

WTB . Lausanne , 14. Nov . Ein mit Melinit geladener
Sprengkörper wurde gestern hinter einer der kleinen Säu¬
len am Eingang zum Rathaus zur Ervlofion gebracht . Fünf
Personen , darunter eine Frau , die sich in der Nähe des Rat¬
hauseingangs befanden , wurden leicht verletzt . schwersten Ver¬
letzungen erlitt ein Lljähriger Mann , der ins Svital gebracht
werden mußte . Die anderen Verletzten konnten sich nach Haufe be¬
geben . Der Sachschaden ist unerheblich , lediglich zahlreiche Fen¬
sterscheiben des Rathauses wurden zertrümmert .

Kreisiagswastlen im Saargebiel
WTB . Saarbrücken , 14 . Noo . Bei den saarländischen Kreis¬

tagswahlen , deren Ergebnis ja im wesentlichen mit dem Er¬
gebnis der Wahlen in den einzelnen Gemeinden übereinstimmen ,
ist das Anwachsen der Nationalsozialisten das auffallendste
Moment . Sie haben die Zahl ihrer Sitze von 7 auf 23
erhöhen können . Ebenso ist das Anwachsen der kommunisti¬
schen Sitze bemerkenswert . Von 21 sind die Kommunisten auf
58 Sitze angestiegen . Die Mandate der SPD . sind von 46
auf 29 gefallen und die der Deutsch -saarländischen Volkspartei
(Vereinigte Volkspartei und Liberale ) von 30 Sitzen auf 14
gesunken . Von den 12 Kandidaten der ( separatistischen ) Un¬
abhängigen Arbeiter - und Bürgerpartei sind nur 7 zum Ziel
gelangt .

Von den 470 000 Wahlberechtigten des Saargebiets haben
sich an der Wahl beteiligt 65 bis 70 Prozent . Bei der letzten
Wahl waren es 75 Prozent . Es ist gewählt worden in 150
Gemeindevertretungen mit 4301 Gemeindevertretern und 7
Kreistagen mit insgesamt 205 Kreistagsmttgliedern . Das
Ergebnis kommt also einer vollständigen Niederlage der sran -
kophilcn Kreise gleich .

Länüerfroni gegen Reichsregierung
Am Samstag tagten die vireinigten Ausschüsse des Reichsrats ,

an der auch die rechtsmäßigen preußischen Minister unter der Füh¬
rung des Ministerpräsidenten Otto Braun teilnabmen . Otto
Braun nahm in längerer Rede Stellung zu dem Konflikt Reich -
Preußen . ebenso der bayerische Ministerpräsident Dr . Held . Die
vereinigten Reichsratsausschüsse faßten den folgenden Beschluß :

I . Die Maßnahmen des Reichs vom 28 . und 30. Oktober 1932
( Auflösung des preußischen Wohlsahrtsministeriums , Ernennung
von Reichsminiftern ohne Portefeuille ufw . Die Red .) gehen über
die Maßnahme », di « auf Grund der Notverordnung vom 2V . Juli
getroffen wurde « , weit hinaus . Obne bei diesem Anlaß die Frage
der Rechtsbeständigkeit dieser Anordnungen weiter zu berühren ,
stellt der Rerchsrat fest, daß durch diese Maßnahmen eine grund¬
legende und tiefgreifende Veränderung im bisherigen
verfassungsmäßig festgelegten Kräfteverhält -
n i s »wischen dem Reich und Preußen , zwischen dem Reich und den
Ländern und zwischen den Ländern untereinander herbeigeführt
worden ist. Die obersten Reichsorgane haben wiederholt die Zu¬
sage gegeben , daß an dem grundsätzlichen Verhältnis zwischen dem
Reich und den Ländern nichts geändert werden soll. Der Reichsrat
erwartet daher , daß die Reichsrcgierung im Hinblick auf diese Zu¬
sage so rasch wie möglich die zur Behebung der eingetretenen Gleich -
gewichtsoeränderung erforderlichen Maßnahmen trifft .

II . Bei der großen Bedeutung einer Reichsreform für das Schick¬
sal von Bolk und Reich stellt der Reichsrat an die Reichsregirrung
das dringende Ersuchen , unter Vermeidung überstürzter Maßnah¬
men und einer übereilten Behandlung die deutschen Länder bei der
Gestaltung der Entwürfe noch vor ihrer Verabschiedung im Reichs¬
kabinett und vor einer öffentlichen Bekanntgabe maßgebend zu
beteiligen ."

Oeuljch -franzöt . Mrychaftsabkommen
Berlin , 12. Nov . Die vierte Unterkommission der deutfch - fran -

zöfifchen Wirtschaftkommission hat am Samstag ihre Tagung in
Berlin abgeschlossen . Es wurde u . a . über die Gründung eines
Konsortiums zwischen deutschen , französischen und englischen
Industriellen berichtet , dessen Aufgabe die Ausführung großer
öffentlicher Arbeiten im Auslande ist.

Schulöenstunöung
bei Amerika nachgejucht

Noten Frankreichs und Enftkands

Paris . 13. Nov . Das französische Außenministerium verössentlichl
mte die Note , die der französische Botschafter in Washington am
. Novemer dem Außenminister Stimson überreicht bat . Iw dreier
ote schlägt die französische Regierung vor . mit der amerrkani -
ien Regierung in eine Prüfung der Schuldensrase emzutreten .
is zur Bereinigung der Frage ersucht Frankreick um Stundung
r Zahlungen und schließt seine Note : Mit Vertrauen auf dre
oße Weisheit und das BiNigkeitsgefübl der Regierung der Ver -
nigten Staaten ist die französiiche Regierung uberzeugt , daß sie
ebör finden wird und sie gefällt sich in der Annahme , daß rbr
eluch günstig ausgenommen werden wird .
Der Wortlaut der Note zur Schuldensrage , die der englisch « Bot -
»after in Washington dem Staatssekretär der Vereinigten Staaten
n Donnerstag überreichte , wird nunmehr ebenfalls bekanntge -

Ski .- teule ermorden Rerßreferendar
Die Mörder flüchten

WTB . Dort m u n d . 14 . Nov . In der Nacht zum 19. d. M . wurde
der Bergreferendar Lodde von einer Polizeistreife mit
einer Kopffchußverletzung aufgesunden , an der er zwei Tage
darnach starb . Die Untersuchung der Mordkommission hat nnnmebr
die nahezu völlige Klärung ergeben . Danach kommen als Täter
die beiden ehemaligen E A . - M ä n n e r Pastwa und Werdecke in
Frage . Die beiden sind flüchtig gegangen , dagegen konnte S A . -
Sturmführer Geisner am Sonntag morgen verbaftet
worden . Er batte mit zwei weiteren Nationalsozialisten zur
Begleitung der Täter gekört . Bei seiner Bernebmung gab Gtisner
feine Beteiligung offen zu. In feiner Wohnung wurden zwei
Uebungshandgranaten beschlagnahmt .
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Sozialdemokratie
und Konkordat

G . Sch. Der Beschluß der Landtagsfraktion , beim Konkor¬
dat Stimmenthaltung zu üben, hat naturgemäß Erörterungen
ausgelöst. Die liberale Presse ist reichlich unzufrieden , die kom¬
munistische ergreift geifernd und skandalierend die Gelegen¬
heit , in gewohnt und gewollt infamer Verlogenheit gegen die
Sozialdemokratie wegen eines angeblichen neuen „Verrats ' '

zu Hetzen und die üblichen politischen Lumpereien gegen die
Partei zu verüben . Aber auch die Zentrumspresse ist unzufrie¬
den und der „Badische Beobachter" kann es nicht verstehen,
daß die badische Sozialdemokratie anders als die preußische
Sozialdemokratie handeln will , die bekanntlich für das Kon¬
kordat gestimmt hat . Der „B . B .

" meint sogar, btc badische
Sozialdemokratie würde bei ihren Wählern wegen einer Zu¬
stimmung nicht auf die Widerstände stoßen , wie sie „an sich
dort (in Preußen ) verständlich waren "

. Das dürfte ein Irr¬
tum des „B .B .

" sein , wie bereits die letzten Tage beweisen.

Einmütig hebt die Presie hervor , daß durch den Beschluß der
Landtagsfraktion die Annahme des Konkordats gesichert sei .
Enthalten sich von den insgesamt 88 Landtagsabgeordneten
die 18 Sozialdemokraten der Stimme , verbleiben noch 70 , wo¬
von genau die Hälfte , also 35 , dem Zentrum angehören . Die
erforderliche'

einfache Mehrheit beträgt somit 36 . Es braucht
also nur ein einziger Abgeordneter aus den anderen bürger¬
lichen Parteien mit dem Zentrum zu stimmen, so ist das Kon¬
kordat angenommen . Man rechnet , daß der EvangelischeVolks-
dienst mit dem Zentrum stimmen werde. Aber selbst wenn kein
anderer bürgerlicher Abgeordneter mit dem Zentrum stimmen
würde , die Partie also 35 zu 35 stehen sollte , k a n n der Land¬
tagspräsident durch den Stichentscheid die Waage zugun¬
sten des Konkordats senken. Ob das Zentrum ein mit Hilfe
des Stichentscheids angenommenes Konkordat für sich und die
katholische Kirche als tragbar erachten würde, wißen wir nicht .
Ilm eine ganz sichere Ablehnung des Konkordats hecbei -
zuführen , müßten , falls alle Abgeordneten entweder mit Ja
oder Nein stimmten, mit den 18 Sozialdemokraten mindestens
noch 27 bürgerliche Abgeordnete stimmen. Wie sich nun die
Abstimmung schließlich gestalten wird , muß abgewartet werden

Innerhalb der badischen Sozialdemokratie hat der Beschluß
der Landtagsfraktion außerordentlich lebhafte Diskussionen
hervorgerufen , die auch in der nächsten Zeit noch anhalten dürf¬
ten . Unser Freiburger Parteiorgan hält sich auch
jetzt noch , wie während der ganzen Erörterungen über
das Konkordat zurück. Eine geradezu leidenschaftlich geführte
Opposition gegen das Konkordat (und nunmehr auch gegen
den Beschluß der Landtgasfraktion ) erschallt aus der Mann¬
heimer „V o l ks st i m m e"

. Wir geben an anderer Stelle aus¬
führlich wieder, was der Chefredakteur der „Volksstimme",
Eenoffe Harpuder , sicher unter Zustimmung der Mehrheit
der Mannheimer Genossen , die , ebenso wie die Karlsruher
Genossen . in einer Parteiversammlung die Ablehnung
des Konkordats durch die Landtagsfraktion gefordert
haben , in der Samstagausgabe der „Volksstimme" schreibt
( Zur Information für unsere Leser .)

Auch wir hätten es begrüßt (und wir haKn es von Anfang
an gefordert) , wenn die Landtagsfraktion den Beschluß gefaßt
hätte , das Konkordat abzulehnen , also dagegen zu stimmen
Wir haben, zumal nach der politischen und parlamentarischen
Praxis der Sozialdemokratie seit der Staatsumwälzung , keine
sogenannten grundsätzlichen Bedenken gegen den Abiänus,
eines Vertragswerks mit den Kirchen , wir erachten aber aus
allgemeinen politischen Erwägungen heraus in der jetzigen
Situation die Zustimmung zu einem Konkordat für die Partei
weder als ratsam noch tunlich. Die beschlosiene Stimm¬
enthaltung ist zwar ein parlamentarisch und auch politisch
durchaus erlaubter Ausweg , erfreulich ist sie . wie Stimment¬
haltung überhaupt , in keinem Fall . Die Landtagsfraktion
hatte aber das Recht , unbeschadet wie immer man den Be¬
schluß vom 24 . Oktober auslegt, , anders zu handeln , als es
der Parteiausschuß beschlosien hat , denn nach einem Beschluß
eines deutschen Parteitags liegt bei der parlamentarischen
Vertretung die letzte Entscheidung beim Abschluß von Fragen ,
die im Parlament zur Erledigung gelangen . Es ist auch
richtig , daß viele Teilnehmer an der Konfe¬
renz vom 2 4 . Oktober bestimmt den Wunsch
und das Ziel hatten , die Fraktion soll zur
Ablehnung und nicht zur Stimmenthaltu,ng
kommen . Aber die Formel , die „Zustimmung zu versagen",
heißt nicht zwingend direkt abzulehnen , also mit Nein
zu stimmen. Das nur nebenbei.

In hohem Maße bedeutsam und wichtig sind die Sätze in
dem Artikel des Genoffen Harpuder (weil sie offenbar der
Auffaffung der Mehrheit der Mannheimer Genoffen entspre¬
chen) , die einen wesentlich anderen Kurs in der
badischen Koalitionspolitik fordern , der ,
wen ^n er nicht innerhalb der Koalition er¬
reicht werden kann , dann außer alb der Koa¬
lition gesucht werden müsse . Genosse Harpuder be¬
zweifelt selbst, ob eine solch radikale Kursänderung
i n n e r h a l b der badischen Koalition zu erreichen sein werde.
Also : Beendigung der Koalition . Und zwar Be¬
endigung der in Baden bestehenden Koalition durch
die Sozialdemokratie . Darüber läßt sich natürlich
roden , denn Koaliftonen werden nicht für die Ewigkeit ge¬
schloffen .

Sollte die von der „Volksstimme" vertretene Auffaffung
bereits Gemeingut der Mehreit der badischen Sozialdemokratie
sein , daß . .eine andere , ganz andere Politik in
dieser Koalition " von der Sozialdemokratie gefordert
werden muffe , und „wenn dies im Rahmen der Koalition
nicht möglich ist , es eben außerhalb des Rahmens der
Koalition geschehen muß"

, dann allerdings wäre
die Stimmenthaltung wohl in keiner Weise , auch nicht für die
Mehreit der Fraktion tragbar . Zum Schluffe glauben wir aber
sagen zu dürfen , daß es sicherlich für die Parteigenoffen in
Baden -,

' erst recht für die Mitglieder des Parteiausfchuffes
und der Landtagsfraktion von allergrößtem Jntereffe gewesen
wäre , von der Mannheimer Parole schon um die Mitte des
Oktober etwas zu erfahren . Wir können nämlich nicht finden,
so kritisch wir auch immer die allgemeine politische Situation
im Reiche und die in Baden betrachten, daß seit der zweiten
Hälfte des Oktober bis zum 12 . November für die So¬
zialdemokratie eine wesentlich andere polittsche Lage
entstanden ist.

„
Die Aulgabe der

Zu dem Beschluß der Landtagsfraktion , sich beim Konkordat
der Stimme zu enthalten , nimmt in der Samstagausgabe der
Mannheimer „Volksstimme" Gen. Harpuder u . a . wie
folgt Stellung :

„Das Land Baden wird also in naher Frist mit einem Konkor¬
dat beglückt werden und die sozialdemokratische Fraktionsmehrheit
wird dafür wenn auch keine direkte, so auf jeden Fall eine in¬
direkte Mitverantwortung zu tragen haben . Und von dieser Ver¬
antwortung wird sie nicht befreit werden durch den Hinweis . daß
die sozialdemokratische Fraktion schon bisher in Kultusfragen
einen „neutralen Standpunkt " eingenommen habe.

Das Konkordat ist keine bloße „Kultusfrage "
, sondern weit mehr :

ein Staatsvertrag mit weitreichender Bedeutung und weitgehenden
Konsequenzen, wie wir schon bisher mehrfach dargelegt haben und
wie wir das auch heute nochmals an anderer Stelle zufammen-
faffen. Und die Fraktionsmehrheit wird ebenso gut wie wir und
jeder wißen , daß es nicht heißt, einen „neutralen " Standpunkt eni»
nehmen, wenn man durch Stimmenhaltung erst die Annahme des
Konkordats möglich macht .

Das find so einfache und selbstverständlich« Dinge , daß man sie
nicht erst aussprechen muß. um zu erkennen, daß sie nirgends und
bei keinem als eine Deckung oder gar als eine Rechtfertigung der
Fraktionsmehrheit angesehen werden und wir hoffen, daß diese auch
sich selbst nicht über die Wirkung ihrer Handlungsweise im Un¬
klaren sein wird . Sie kann dies um so weniger , als es bis in die
letzten Tage hinein an Einwirkungen gegenüber der Fraktion nicht
gefehlt hat .

Die Fraktionsmebrheit hat ihre Entscheidung getroffen nicht nur
im Wiedersvruch »um Sinn und Zweck des Karlsruher Beschlusses
vom 24. Oktober, nicht nur im Widerspruch mit der ganz eindeu¬
tigen Tendenz der Aussprache zu seinem Wortlaut , der nicht sagt,
die Fraktion dürfe den Konkordaten nur „nicht zustimmen"

, son¬
dern ausdrücklich , daß sie die Zustimmung zu „versagen" hat . „Ver¬
sagen" heißt „Neinsagen" und keine Auslegungsversuche können
dieser Formulierung ihren Sinn nehmen.

Die Fraktionsmehrheit hat aber auch ihre Entscheidung getroffen
trotz den Mahnungen der Preffe . trotz den Protesten von Mitglied¬
schaften , so der Mannheimer , und trotzdem noch am Montag dieser
Woche der Landesvorstand noch einmal in einem an Klarheit und
Eindeutigkeit nichts zu wünschen übriglassenden Schreiben an die
Fraktion den Sinn und Zweck des Beschlußes vom^ 4 . Oktober dar¬
gelegt und entsprechend diesem Beschluß , aber auch um eine weitere
Erschütterung des Vertrauens zur Fraktion hinantzuhalten , in

Badischen SPD
.

“

schärfster Formulierung , die offene Ablehnung der Konkordate «#*'
langt hat .

Die Fraktionsmehrheit , deren Führer sich durch frühere Scheid
seiner Vorgänger , aber auch und noch mehr durch seine eigens
Verhandlungen — vor denen er übrigens sowohl durch die Sstj'
lungnabme in der Presse wie auch durch weit über ein Jahr zurii»'
liegende Schreiben des Landesoorstandes gewarnt worden war
koalitionsgebunden hält und die auch sich selbst durch die Haltun«
ihres Führers fraktionsgebunden glaubt , hat all diesen rechtz« >U>
und zum Teil in einem sehr frühen Stadium erfolgten Einwirk » "'
gen kein Gehör geschenkt und sie wird deshalb wißen , daß damii

nicht die Partei als Ganzes, nicht ihre Preffe . erst recht nicht
leitenden Instanzen der badischen Partei , sondern ganz alK ,die Fraktionsmehrheit die Verantwortung für das Konlords'
und die daraus erwachsende Mißstimmung und deren Folge«
tragen hat und haben wird .
Die Partei und ihre Führung wie auch ihre Presse baden , we ""

je dann diesmal , alles getan , was in ihrer Macht stand, und habe"
alle ihr statutarisch zustobenden Möglichkeiten bis aufs äußer!"
erschöpft : die letzte Entscheidung aber lag entsprechend einem
schlub des Berliner Parteitags allein bei der Fraktion und daB>
liegt auch die Verantwortung für diese ihre Entscheidung allein »*
der Fraktionsmehrheit . .

Der Konflikt , der sich hier aufgetan bat , ist ein Konflikt , der fl®
aus der Koalitionsgebundenbeit der Fraktionsmehrheit einerse »'
und dem absoluten und durch die Entwicklung der letzten Zeit “
sonders erhöhten Bedürfnis der Eesamtpartei nach gröberer Beck^
gnngsfreiheit , gröberer Selbständigkeit und schärferer Abgrenz""?
gegen andere Parteien anderseits automatisch ergeben mnßte «*'
nun . nach langem Schwelen, offen znm Ausbruch gekommen ist. - -'

Hier liegt die grobe Aufgabe , die die gegenwärtige Stunde A
gesinnten deutschen Sozialdemokratie , und in ihrem Rahmen **:
badischen Sozialdemokratie , diktatorisch stellt : im Reiche sind "*•
zwangsläufig auf die neue Linie und die neuen Aufgaben J *
drängt worden ; in Baden haben wir diesen Ausgleich Milcht
den neuen Ausgaben und den bisherigen , heute zu einem Teil dE
nicht mehr geeigneten Methoden selbst zu suchen und herzustellt*

Dies braucht keine unmittelbare Aufgabe der Koalition
unserer Seite zu bedeuten , bedeuten aber muß es auf jeden
eine ander«, ganz andere Politik in dieser Koalition : die Fragt 'ls
nur , ob und inwieweit dies praktisch möglich sein wird ; keine Sfrjfi
aber ist es. daß, wenn dies im Rahmen der Koalition nicht mö«A
ist, es eben außerhalb des Rahmens der Koalition gescheht '
muß ! . . ." -

Oer Lan -esvorstan - - er SPO.
gegen Sie Lrakttonsmehrheil

Der nebenstehende Artikel war geschrieben , ehe uns der Be¬
schluß zu Gesicht kam, den der Landesvorstand in Mannheim
in seiner Sitzung am Samstag gefaßt hat . Hier der Wort¬
laut :

8tt öle badische Sozialdemokratie r
Di« Landtagsfraktion gibt durch die Preffe bekannt, daß ste

sich bei der Abstimmung über da« Konkordat mit der katholischen
Kirche der Stimme enthalten will . Damit übernehmen die an der
Abstimmung teilnehmenden Fraktionsmitglieder die alleinige
Verantwortung dafür , daß evtl , das Konkordat dnrch ihre
Stimmenthaltung zur Annahme gelangt . Diese Haltung entspricht
aber nicht dem Willen der 'absoluten Mehrheit der badischen So¬
zialdemokratie . Di« Mehrheit der badische» Parteimitglieder
wünscht eine positiv« Abstimmung der Fraktion , d . h . die Ableh,
nung des Konkordats . Eine Mehrheit in der Fraktion setzt sich also
bewußt und vorsätzlich tu direkten Gegensatz zur Partei .
Mehrheit.

Landesvorftand und Partriausschub haben alle statutarische» Mit¬
tel in Anwendung gebracht, um die Fraktionsmebrheit von der
parteischädigenden Einstellung ab, «bringen . Nach dem
Beschluß des Berliner Parteitages von 1924 liegt die letzte Ent¬
scheidung bei der jeweiligen Landtagsfraktion . Der Landesvorstand
kann leider den Beschluß nicht ausheben. Tr steht aber nicht an ,
in aller Oeffentlichkeit »n erklären , daß er di« Einstellung der
Fraktion für falsch und parteikchädigend hält . Der
Laddesvorstand ermahnt die Fraktion nochmal» in letzter Stunde ,
die Mißachtung des Willens der Parteimehrheit auf, »geben und
sich auf eine Linie mit der Gesamtmitgliedschaft Baden « zu stelle«.

Das Verlangen des Volkes geht nach Arbeit , Freiheit und Brot
und nicht nach dem Abschluß von Kirchenverträge «.

Der Landesvorstand
Reinbold , 1 . Vorsitzender, Zimmermann , 2. Vorsitzender, Diikedau .
Kraft , Kramer . Köbele, Käthe Margenau , Roth , Trumpfheller .

Boßler .
Dieser Beschluß des Landesvorstandes und seine Veröffent¬

lichung bringt die Mehrheit der Landtagsfraktion , die die
Stimmenthaltung zum Konkordat befchloffen hat , schon des¬
halb in ein« völlig unhaltbare Lage» weil der Landesvor¬
stand, gegen 5ie Fraktionsmehrheit den außerordentlich
schweren Vdrwurf des „parteischädigenden" Verhaltens er¬
hebt . Wir machen uns diesen Vorwurf nicht zu eigen, denn
die ganze Entwicklungsgeschichte der Konkordatsfrage hat
einen Verlauf genommen, und die Fraktion ist aus Motiven
heraus zu ihrer Stimmenthaltung gekommen , die bei Beur¬
teilung ihrer Stellungnahme doch wirklich eine ruhige
Sprache verdient . Wir hätten es deshalb lieber gesehen ,
wenn der Landesvorstand einen solch schweren Vorwurf gegen
die Fraktionsmehrheit nicht öffentlich erhoben hätte . ,

G . Sch .

^ OJfeMCMW
Dublin , 13. Nov . Bel Zusammenstöße » in Dublin im

Laufe veb Fveitags wurden mehr als 40 Personen verletzt ,darunter etwa zehn Frauen .
*

Leipzig , 13 . Nov . In der Nacht zum Sonntag kam es in
zwei Bororten von Leipzig zu Znfammeustößen zwischen An¬
gehörigen der Eisernen Front , Kommunisten und National¬
sozialisten , wobei mehrere Personen durch Messerstiche ver¬
letzt wurden. »

ENB . Berlin , 13 . Nov . Nach einer Meldung des „Montag"
hat Reichskanzler v . Papeu am Sonntag abend den deutsch- '
nationalen Parteiführer Tr . Hugenbrrg zu einer längeren
Besprechung empfangen.

$
Peschawar, 12 . Rov . (Reuter .) Der frühere Kriegsminiftcr

unter der Regierung Amanullah», General Ghulam Nabi
Khan, der eine hervorragende Rolle spielte , ist , wie aus Ka¬
bul berichtet wirb, in Kabul hingertchtet worden.

Orofie Einsturzkatastrophe
in Warschau

WTB . Warschau. 13. Mo . Jpr Norden der Stadt bat sich beu^
eine gewaltige Einsturzkatastrophe ereignet , die

18 Todesopfer gefordert
hat . Die Katastrophe spielte sich heute ftüh um 6 Ubr ab . W?
schiedene Umstände wirkten zusammen, um ihr Ausmaß so riesengs ^
zu gestalten . Das Gebäude , das einstürzte , beherbergte
Brauerei , die dort ihre großen Hopfenvorräte eingelagert bat»e^
Daneben stand ein kleines Wohnhaus aus Holz . Das Brauer » .
gebäude ist alt und baufällig gewesen : dem gewaltigen Dr «
der Hopfenmaffen haben die morschen und teilweise schon brilch'gr
Wände nicht mehr stand-gehalten . Der Einsturz erfolgte unter "
gebeurem Getöse . Die Stein - und Ziegeltrümmer stürzten auf
Wohnhaus , das vollständig begraben wurde . Zwar ist sofort v" »
zur Stelle gewesen . Sie konnten nur 18 Personen tot unter
Trümmern bergen , 38 Bewohner beherbergte das Haus .

Einer späteren Meldung zufolge gelang es den fieberban
Anstrengungen der Rettungsmannschaft , außer den 18 Toten, "
den Trümmern des eingestürzten Brauereigebäudes noch die M .
gen 20 Bewohner des Hauses zu bergen, die alle mehr oder mi«"
schwer verletzt sind.

Hanügranatermnlchlüge
un- Nazibonzenwirstchaft

Hamburg , 12. Nov. (SP .) In dem Prozeß gegen die 40
Leute aus Schleswig -Holstein vor dem Ältonaer Sondergerichi ^
von allergrößtem Interesse die Vernehmung des Schiffsre«"'^
Lohse aus Rendsburg , der bis zum 15 . August 1932 der Fübrer “ „
SS .-Sturmbannes II/4 war . Lohse soll bei den Vorbesprechung
über die Attentate und auch seine SS .-Leute vor jeder Ungesetzu^
keit gewarnt haben . Tatsächlich kamen in seinem Bezirke
Handgranatenanschläge zur Ausführung . Lohse wurde seines |
enthoben . Bei den beschlagnahmten Akten befand sich ein SoM .
befebl der IV . SS .-Standarte vom 15. August 1932, der von
Fübrer und Reichstagsabgeordneten Moder unterzeichnet ist. T>o» p
wird mitgeteilt , daß Lobst seiner Dienststellung enthoben v
gleichzeitig aus der List« der SS . gestrichen sei. ««

Der Zeuge Tbomsen bittet zunächst das Gericht, etwas Lber ^
Motive seiner Aussagen , die er aus genauester Kenntnis derD » ^
mache , sagen zu dürfen . Er führte aus : „Von 1921 bis 1926 f,« -
hörte ich zum Freikorps Roßbach und kam dann zur NSDAP - ^
zur SS . Hier erlebte ich aber gleich zu Anfang Enttänschu"^ ,,
über Enttäuschungen. Die Arbeiter wurden immer nur als » »«%<
vieb behandelt und Standartenführer Moder erklärte selbst
mal : die Handarbeiter sind nicht fähig zum Fübren . Sie
nur gehorchen .

" Die SS .- und SA .-Leute müßten immer du - . î
stanien aus dem Feuer holen und sich die Knochen kaputich »»!̂ .
laßen , während die Führer sich im Hintergründe zu ballen j
( An dieser Stelle unterbricht der nationalsozialistische Bertelv ' ^
den Zeugen und macht das Gericht daraus aufmerksam, daß ^
Dinge nicht zur Verhandlung gehörten .) Das Gericht bitte »
Zeugen aber , fortzufahren . Er weist dann weiter darauf
in der ganzen nationalsozialistischen Bewegung eine Bonze«"'

^j.
lchaft allerschlimmster Art herrsche , die nicht mehr zu beseitige» • t
Er selbst habe mit zahlreichen Beschwerden über Mibstänve «^
nichts erreicht. Aus diesem Grunde babe er sich entschlossen ,re .**1
die Wahrheit zu sagen. Inzwischen sei er auch aus der Gf - ( t
geschloffen worden . Einer anderen politischen Partei ged" '
nicht an . Er wolle von der Politik nichts mehr wiffen.

Nationalfeiertag in Oesterreiclt
Empfänge beim Bundesrat

jtf,
MTV . Wien , 13 . Rov . Anläßlich des Nationalfeiertages

Erinnerung an die Revolution vom Jahre 1918 .
»W *

beute beim Bundespräsidenten Empfänge des ttf
des Nationalrates , sowie des Bundesrates UM mv
Bundesregierung , sowie des diplomatischen Korps statt . M'
stdent des Nationalrats , Gen. Dr . Renner , erklärte in A
spräche an den Bundespräsidenten , daß Volkswohl und Bo»» - i<
oberster Grundsatz bleiben müßten , daß jedoch das Vertraue « '
Entschlußfreiheit der Gesetzgebung , in die Obiektivität der
den und in die Unparteilichkeit der Gerichte noch sehr der
fung bedürfe. Als weiteres Ziel bezeichnete Dr . Renner P '

itei#
freiung von den Fesseln des unter einseitigem Diktat gel» »"l^ i»
Dertrages von St . Eermain . Noch schlimmer bedrückte „njv
betonte Dr . Renner weiter , die Möglichkeit des freien M
hemmten Wirtschaftsverkehrs mit seinen Nachbarstaaten . ~
fung dieser Frage werde für Oesterreich von Jahr »u 2" "
und mehr ein« Existenzfrage.
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'faeUtaat (Raden
Wie wütstten die Frauen ?

. infolge der immer mehr steigenden Notlage der Gemeinden und
er höheren Kosten , die eine getrennte Abstimmung nach Geschlech-

fj.
tn &ei Wahlen verursacht , gibt es nur noch wenige Orte , in denen

" E Männer und Frauen getrennt abgestimmt wird .
, on Baden ist bis jetzt nur der Ort Hemsbach bei Weinheim be-
°nnt geworden , in dem Männer und Frauen getrennt abstimm -
A Hemsbach ist ein gröherer Ort an der Bergstraße , der gleich-
^ stig mit Arbeiterschast und Landwirten durchsetzt ist. Die ge-
Mnte Abstimmung ergab nun sehr interessante und lehrreiche Bil -
!r- Die Eesamtabstimmung betrug 84,43 Prozent . Beachtlich ist

>"Er. bah nahezu 20 Prozent mehr Männer zur Wahl gingen wie
ütfl* - — ' — T ^»uen . Die Wahlbeteiligung der Männer betrug nämlich 93 . 12
" °»ent jene der Frauen aber nur 76,10 Prozent . Aus die ein -
«tnen Parteien , wobei aber nur die größeren Parteien berücksich -
>St werden , entfielen Männer - und Frauenstimmen : NSDAP . 235
Lanner - und 203 Frauenstimmen . Mit Hrlse der Frauen wurde
i/E schärfste und ausgesprochenste Gegnerin der politischen Gleich -
^ s?chtigung der Frau zur stärksten Partei im Orte . Die SPD .' »lclt 242 Männer - und 183 Frauenstimmen . Es stimmten also

Frauen weniger wie Männer für dix Partei , der allein sie es
verdanken haben , dah sie überhaupt wählen dürfen . Für das

vEntrum stimmten 119 Männer und 163 Frauen , die alte Bestäti -
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S »«. dah das Zentrum die gröhte Nutznieherin des Frauenwabl -
Ms jst. Die Deutschnationalen erhielten 8 bzw . 7 Stimmen , die
Autsch, Bolkspartei 2 bzw . 4, die Staatspartei 30 bzw . 26. der
evangelisch, Bolksdienst 11 bzw . 12 Stimmen .
, Aei den Männern , das kann man aus dieser Gegenüberstellung
Mellen , haben die Nazis bereits ausgelvielt , denn die Männer »
Mmen der SPD . überwiegen jene der NSDAP , um 7 , dagegen
. rächten die Nazis 1V Frauenstimmen mehr aus wie die Sozial -
rinokratie . Bei aller sonstiger Höflichkeit dem weiblichen Geschlecht

"°senüb « r . kann man angesichts solcher Verblendung der Frauen' !>er Partei gegenüber , die ihre gröhte Feindin ist , den Frauen
Mich k,in Kompliment machen . —r .

Überfüllter £ctivatnt*bc«ur
der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitgeteilt :

^ Äei der bestehenden Ueberfüllung wird auch an Ostern 1933 die
Msicht , die Anwartschaft auf Anstellung im wisienschaftlichen
^ rv künstlerischen Lehrfach in Baden zu erlangen , nicht eröffnet
^ rden .

Zweimal kür ÜdoKf gestorben
3utn 9 . November veröffentlichte die NSDAP .-Preste , der „Füb -

uird auch das Mannheimer „Hakenkreuzbanner '' eine Töten¬
de der NSDAP . , wozu wir bereits kritisch Stellung nahmen .
. Mannheimer „Volksstimme " ist in der Lage , diese Totenliste
Ü.
'!- einer anderen">itteilt :

Seite bin wie folgt zu ergänzen , indem sie

..Die leichtfertig die Liste zusammengestellt wurde erhellt nicht
.‘7* daraus , dah man die Zuchthäusler Harwick und Hambücker «
. v leuchtende Vorbilder edlen Menschentums hinstellt , sondern
M , dah man einen anderen SA . -Mann zweimal für den groben
??°lf sein Leben aushauchen läßt . Es ist Gustav Kämmerer au »
. « »- lsheim in Baden , der nach der Liste sowohl am 18 . Januar

wie auch am 11 . Januar 1925 gestorben ist . Der Mann muh
' '' besonders hartnäckiger Märtyrer gewesen sein .
Natürlich fehlen in der Liste nicht die Namen jener , die am 9

' 'vvember 1923 in München an der Feldberrnhallr für den „Füh -
Jf Ü)i Leben liehen . Was würden sie wohl sagen , wenn sie heute
tzsedeikehren und die Liste lesen könnten , in der der Name der
z»!!vnes fehlt , der am 8 . November 1923 im Bürgerbräukeller zu
. " vchen pathetisch erklärte :
»,'Denn ich nicht morgen nachmittag Sieger bin . bin ich ein toter
'" lanu !"
i ?ieun Jahre später führt Hitler immer noch die „deutsche Frei -

E' tsbewegung "
. Wieviel Dummhri t muh in dieser Bewegung doch

sammelt sein , dah man ihr diese Listen und diesen Führer im -
" wieder vorzusetzen wagt .

"

Sitzung des Sreiswastlausschustes
»j^ r Kreiswablausschuh für den 32. Reichstagswablkreis Boden

Samstag vormittag im groben Sitzungsfaale des Ministe »
,

“ !" s des Innern unter dem Vorsitz des Kreiswahlleiters . Oder -
. » lerungsrat Walz , eine Sitzung ab . um das Ergebnis der Reichs -
^ wählen vom 6. November endgültig festzustellen . Es ergaben
bjj gegenüber den vorläufig mitgeteilten Ziffern nur ganz gering «
tz.vweichunge« , und die Namen der Gewählten sind die bereits ver -
L " ntlichten . Vorgebrachte Beanstandungen ändern nichts an dem

,9t&nts . In Mannheim wurden in drei Wahllokalen aus Versehen
Io

' * Stimmzettel , die sich auf alle Parteien bezogen , verteilt . Die
Abgegebenen 23 Stimmen wurden kür ungültig erklärt .

[Sosiale Rundschau
Lnav über Sie 6rilcnfürlorge X

§ r « . meldet : '

ltziuNt dleichsauzeiger erscheint ein neue » ' Erlah des Retchsarbeits -
iibrr die Unterstützungsdauer in der Krifenfürforg « für

sie»
" »lose. Hiernach wird angeorduet , dah in der Zeit vom 28.

, tz,EMbe , 1932 bi« 31 . Mär » 1933 die Krikenfürsorge nicht dadurch
«, „ "Eschlofleu wird , dah der Arbeitslose während diese» Zeit -

* *» di , höchst« Unterstützungsdauer erreicht .

Schindiuderspiei der Nazis
Mit armen Reichsbastnarbettern

Am 4 . November 1932 erschien im „Führer " ein Artikel : „30 Pro¬
zent Rentenkürzung bei den Reichsbahnarbeiterpenstonskassen , trotz¬
dem Beitragserhöhung . Verrat des roten Einheitsoerbandes "

. Der
Zweck heiligt bekanntlich das Mittel . Man wollte noch einig «
Eisenbahner für die Naziliste ködern .

Wir würden aus das Geschreibsel nicht näher eingehen , wenn
darin nicht eine Reibe ganz gemeiner Verleumdungen gegenüber
den Vorstandsmitgliedern der Reichsbahnarbeitervensionskaste ent¬
halten wären . Die „zuverlässiger Seite "

, wie der „Führer " schrieb ,
ist in der Person eines Nazi -Oberinspektors bei der Reichsbahn zu
suchen der in der Lage wäre , die Angelegenheit objektiv zu be¬
urteilen und außerdem die Tätigkeit der Vorstandsmitglieder aus
persönlicher Erfahrung kennt Was ist vorgegangen ? Infolge Ab¬
bau , Lohnkürzungen sind die Beitragseinnabmen in den letzten
Jahren auch bei der Reichsbabn - Arbeiterpensionskasse immer mehr
gesunken . Aus der anderen Seite ist die Rentenlast seit 1924 um
um das zehnfache gestiegen .

Das Vermögen ging durch die Inflation fast , restlos verloren .
Das alles weih der Nazi -Oberinspektor , aber die Wahrheit war
dem Wablköder hinderlich .

Seit Jahren haben die „roten " Vorstandsmitglieder alles ver¬
sucht, um die Kasten »u sanieren . Leider war weder die Reichs -
bahnbauptverwaltung noch das Reich oder sonst eine Seite ge¬
willt , di« notwendigen Millionen berzugeben . Endlich hat der
Derwaltungsrat der Reichsbahn zu der Angelegenheit Stellung ge¬
nommen und dem Verband der Reichsbabnarbeitervensionskasten
eine Denkschrift unterbreitet . Diese Denkschrift war in der vor¬
liegenden Form für die Versichertenvertreter untragbar . Die Reichs -
babnbauvtverwaltung lieh erklären , dah bei Nichtannahme ihrer
Anträge für sie die Sache erledigt und sie niemand zwingen könne ,
mehr als die satzungsmähigen Leistungen aufzubringen . Nack dem
Plan der Verwaltung sollten neben sonstigen einschneidenden Mah -
nahmen die Rentenlriftungen um 49 Prozent gekürzt werden .
Auberdem sollte für die neueingestellten Arbeiter eine neue Pen -
stonskasse ausgezogen werden . Dies hätte zur Folge , dah die der¬
zeitigen Penstonskasten zum Tode verurteilt , und die neue Kaste
erst nach Jahrzehnten leistungsfähig geworden wäre Dies haben
die Versichertenvertreter abgelebnt .

Sie haben mit allen Mitteln versucht , ein Resultat , « erzielen ,
da » für die Mitglieder noch tragbar erschien und eine Sicherung
der . wen « auch gekürzten Rentenlriftungen aus Jahre hinaus ge¬
währleistet . Die derzeitigen Renten iollen nun um weitere 16
Prozent gekürzt werden , io dah diese mit den bereits um 14 Pro -
j«nt gekürzten Rente » 30 Prozent gekürzt sind . Der Beitrag sollte
um 15 Prozent erhöbt werden . Dies bedingt im Durchschnitt eine
Erhöhung der Beiträge um 10 Pfg . wöchentlich für das Mitglied ,
während die Verwaltung , die zwei Drittel zu leisten bat . ein
Mehr von jährlich etwa 4,5 Millionen aufzubringen hat Dah die
Verwaltung beute in der Pensionskaste zwei Drittel gegenüber
früher die Hälfte der Beiträge zu entrichten hat , ist ebenfalls ein
Erfolg der „roten " Einbeitsoerbändler Auberdem will die Ver¬
waltung die Beamtenrentenlast künftig übernehmen die bei der
vreuhisch - bestischen Kaste 5,5 Millionen und bei der badischen Kaste
97 999 im Jahre 1932 beträgt . Wenn wir diese Lasten künftig be¬
seitigt haben , Io ist dies nach Ansicht des zuverlästigen Nazibericht ,
erstatters jedenfalls auch ein „Verrat an den Arbeitern "

ÖS» geht um Sein oder Nichtsein der Penstonskasten. Die preubi -
Iche Kaste , die über drei Viertel aller Mitglieder umsaht , ichlieht
mit rund 10 Millionen Mark Defizit im Jahre >932 ab

Ebenso schlicht unsere badisch« Kaste mit einem ganz erheblichen
Defizit ab . Der „Führer " -Berichterstatter weih hierin doch lehr
gut Bescheid , umsomehr , als er selbst die Entwicklung der Kasse
schwarz - in -schwar » malte .

Hätten wir uns auf den Standpunkt gestellt , alles oder nichts ,
so wären in einigen Jahren die Rentenzahlungen ganz eingestellt
worden und die Eisenbahner hätten ihre iahrlang gezahlten Bet¬
träg « umsonst geleistet gebäht .

Was haben denn die Nationalsozialisten aus dem Gebiete ver
Sozialversicherung geleistet ? - Nichts ! Es ist aber notwendig ,
weiteren Volkskreisen ein Spiegelbild über den erschreckenden kul¬
turellen Tiefstand der Nazi zu geben Der Nazi -Schriststeller Ernst
Mann bat im Verlag von Gerhard Hofmann in Weimar ein
Buch , betitelt „Die Moral der Kraft " herausgegeben . Dieses .. Kul¬
turwerk " gliedert sich in neun Gebote . Im ersten beiht es :

Me « das Leben nicht lebenswrrt erscheint , wer es als uner -
träglich « Last empfindet , wer nicht Kraft und Gesundheit in sich
fühlt , der scheide au » dem menschlichen Dasein aus . Sind wir
Menschen ohne unseren Willen in dieses Dasein gekommeu . so steht
«» doch jedem frei , sich den Tod zu geben ."

Welch blutiger Hohn liegt doch in diesen Worten . Aus dem
achten „Gebot " wollen wir die wichtigsten Auszüge folgen lasten :

„Schwächlinge und Kranke bilden di , gröhte Gefahr für die
Entwicklung der Menschheit . Für jedes aufwärts strebend « Volk
ist e» eine unbedingt «, nicht zu umgehende Notwendigkeit , alle
Schwächlinge und Kranken , deren Krankheit chronisch ist. zu ver -
nichten . Wer dauernd unfähig bleibt vollwertige Arbeit zu leisten ,
all « sein « Glieder und Sinn « frei zu gebrauchen , soll au » dem
Leben scheide«."

Also , nun wiht ihr es , ihr Krüppel und Invaliden , Kranke und
Schwächlinge , wenn ihr ein Leben voll schwerer Arbeit von Not
und Elend hinter euch habt und nicht mehr im Stande seid , weiter
zu arbeiten , so sollt ihr nicht einmal die ohnehin kümmerliche
Invalidenrente erhalten .

Aber er kommt noch bester . Es beiht in diesem „Gebot " weiter :

„Auch derjenige , welcher sich infolge keiner Tapferkeit , im Kampf
für das Allgemeinwohl , eine schwere Verletzung oder Krankheit
zugezogen hat . auch dieser hat kein Recht , sich keinen Mitmenschen
al » Krüppel oder Kranker zur Last zu lege « . War er tapfer genug
seine Gesundheit , kein Leben im Kampf auf das Spiel zu setze», so
soll er auch die letzte Tapferkeit besitzen, den wertlosen Rest seine »
Lebens selbst zu enden ."

Also , ihr gesamten Kriegsopfer , die ihr eure Gesundheit ganz
oder teilweise für das Vaterland geopfert habt , untersteht euch
nicht , weitere Ansprüche zu stellen .

Doch sehen wir die nächste Stilblüte dieses herrlichen „Kultur -
weickes" an :

„Selbstmord ist die einzig , Heldentat , die Kränklingen und
Schwächlingen übrig bleibt ."

Im neunten „Gebot " beiht es :
„Der Staat sorge streng für Vernichtung aller Schwächlinge und

Kränklinge . Auf jährlichen Kontrollversammlnngen ist der Ge -
sundheitszuftand de» ganzen Volke » zu prüfen , die Schwachen und
Kranken auszukcheiden und zu vernichten ."

Diese Sätze predigen nichts mehr und nichts weniger als oen
millionenfachen Mastenmord aller Krüvvel , Kranken und Schwa¬
chen. So leben die Anhänger jener Kreise aus , die einen Staat
in einen „Kulturstaal " nach ihrem Sinn umwandeln wollen . Mord
und Blutvergiehen allen denen , die ihr Bestes , ihre Gesundheit
im Dienst der Allgemeinheit geopfert haben Das ist die Parole
jener Kulturförderer .

Der Nazi -Abgeordnete Wagner in München bat erklärt :
„Die Sozialversicherung ist eine der gröhte « Lrprestnngen an de«

Besitzenden ."

In der 31 . Sitzung des Bad . Landtags vom 20 . Februar 1932
führte der Naziabgeordnete Merk u . a . aus :

„Es ist nicht angebracht , dah wir für unheilbare Krüvvel , Krank «
und Sieche Millionen von Mark aus der Allgemeinheit heraus¬
nehmen ".

Wo bleibt hier das soziale Mitgefühl der Nazi - Agitatoren ?
Den Gipfel der Dreistigkeit erglimmt der zuoerlästige Nazi¬

berichterstatter mit der Behauptung , dah die Beiträge der Mit¬
glieder dazu dienen , damit die Vorstandsmitglieder und Gewerk¬
schaftsbonzen ihre Pösichen halten können .

Die Gewerkschaften haben mit den Beiträgen der APK über¬
haupt nichts »u tun . wohl aber setzen sie sich dafür ein . dah den
Aermsten der Armen den Invalid » - - . Möglichkeit
gewährt wird .

Die Vorstandsmitglieder der RAPK . bekleiden ihre
' Aemter

ehrenamtlich . Bei Sitzungen erhalten sie . wenn sie von auswärts
kommen , eine io minimale Entichädigung , die kaum zur Bestrei¬
tung des notwendigen Unterhalts ausreicht V ?- sieben Stunden
wird überhaupt nichts gewährt

Vielleicht es nach Auffastung ves Naziberichterstatters anstän¬
dig . wenn , wie es in Radolfzell vorgekommen ist, auf Kosten der
Reichsbahnbetriebskrankenkaste das ärztliche Zeugnis für die
Aufnahme in die Nazi - SS zu bekommen Vielleicht haben auch
schon in anderen Fällen die Beitragszahler die Kosten für den
militärischen Klimbim der Nazi bezahlen mästen . Der Nazibericht¬
erstatter weih genau , welchen erbitterten Kampf die Vorstands¬
mitglieder und Einbeitsoerbändler geführt haben , um die Anwart¬
schaft aus die Rente aus der Abteilung R für die ausgeschiedenen
Eisenbahner aufrecht zu erhalten Fest siebt , dah die Vorstandsmit -
glieder und Einbeitsoerbändler die Erbaltung der Anwartschaft
bis zum Jahr 1928 durchgekämpft batten Der Raziberichterstatter
weih lehr wohl , dah die Versicherungsvertreter In der Pensions¬
kaste keine Mehrheit haben um die bere -sitlgten Forderungen durch¬
zusetzen. Es ist eine Verleumdung wenn der Naziberichterstatter
behauptet , dah belanglose Anträge gestellt wurden , die von der
Verwaltung abgelobnt worden leien Der Naziberichterstatter be¬
zeichnet also den Antrag aus Aufrechterhaltung der Anwartschaft
als belanglos . Damit hat der Berichterstatter die Absicht seiner
Demagogie selbst bezeugt

Wir bezeichnen es nicht als belanglos , wenn für Alt - und Ueber -
gangsrentner wieder 3 Millionen zur Verfügung gestellt werden .
Die armen Rentenempfänger beziehen nicht das Einkommen eines
Oberinspektors sie brauchen leider die on . 11 Unterstützung not¬
wendig .

Am Schluh läht dann der Naziberichterstatter seine wahre Ab¬
sicht erkennen wo es heiht :

„Deshalb heraus aus dem verräterischen Einheitsverband . gebt
di « richtige Antwort , wählt Nazi ."

Würden die Eisenbahner diesen Rat befolgen , dann mühte man
ihnen sagen : . .Nur die allergröhten Kälber wählen ihre Metzger
selber .

"
Die Vorstandsmitglieder und Auslchuhvertreter der RAPK .

haben jederzeit ihren Mann gestanden , das beweisen die Nieder¬
schriften von den jeweiligen Verhandlungen . Vielleicht ist der zu¬
ständige Berichterstatter des „Führers " so freundlich und veröffent¬
licht auch die Niederschriften von den Verhandlungen in Hornberg ,
damit „der Verrat der roten Bonzen " restlos zu Tage gefördert
wird .

Oie Vorstandsmitglieder im kintzensveroano
der Eisenbahner Veutschiands

Ser Reichsdalsnardeiterpenstonskaste
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SefchichtskalenSer
14. November.

1716 f-Phil . Gottir . Wilh . Leibniz . — 1825 -fDichter I . Paul
(Fr . Richter). — 1831 f-Pbilos . Georg W . F . Hegel. — 1897 Deutsch¬
land besetzt Kiautschau. — 1918 Regierungsprogramm : Sozialiste-
rung , Volksbewaffnung , Trennung von Kirche und Staat usw . —
1922 Rücktritt Wirth , folgt Euno .

Tödlicher Anglücksfall
Zn dem Hause Kaiserstrahe 13/15 ereignete sich Samstag

abend um 7 Uhr ein schrecklicher Unglücksfall .Die junge Wirtin
„Zur alten Brauerei Heck"

, Frau Reichenberger , stürzte
die Kellertreppe hinab und erlitt so schwere Verletzun¬
gen , daß der Tod alsbald eintrat . Die auf so tragische
Weise ums Leben gekommene Frau stand Ende der 20er Jahre
und war erst seit wenigen Wochen verheiratet .

Stadhat Jtat J&etc&ioteeH
Automatische Verkehrsregelung . Auf Wunsch des Polizeipräsi¬

diums soll auch in Karlsruhe einmal eine Einrichtung für die
automatische Regelung des Straßenverkehrs ervrobt werden. Der
Aufhängung einer sogenannten Verkehrsampel , System Heuer , an
der Kreuzung der Karl - und Kriegsstraße für die Dauer von zwei
Monaten wird zugestimmt. Die automatische Verkehrsregelung soll
sich auf die belebteren Verkebrszeiten beschränken .

Brückenwaage am Linkenheimer Tor . Die städtische Brücken¬
waage in der Hans -Thoma -Straße beim Linkenheimer Tor wurde
in den letzten Jahren nur noch in geringem Umfange zu Verwie¬
gungen benützt, so daß die Ausgaben für den Betriebe und die
Unterhaltung der Waage die Einnahmen aus Wiegegebühren be¬
deutend übersteigen. Aus diesem Grunde wird mit Wirkung vom
1 . Januar 1933 an der Waagebetrieb dort eingestellt. Als Ersatz
stehen die nächstgelegenen Brückenwaagen im Gaswerk I ( Kaiser¬
allee) oder im städtischen Fuhrpark in der ehemaligen Dragoner¬
kaserne ( Kaiserallee ) zur Verfügung .

Vermietung von Safengelände . Ein städtischer Platz beim Süd¬
becken des Rbeinbafens wird von der bisherigen Mieterin »urück-
genommen und »u seinem gröberen Teil samt einem darauf sieben¬
den Gebäude an eine andere Firma zum Umschlag und zur Be¬
arbeitung von Eisen - und Stahlschrott wieder vermietet .

'Die Ülo!i §ei AeucÄtet:
Brandschaden

Sonntag abend geriet vermutlich durch Selbstenzündung am
Rheinhafen eine gröbere Menge Koks in Brand , wobei auch ein
Holzschuppen Feuer fing . Die Berufsfeuerwehr erschien in kurzer
Zeit am Brandvlatz und löschte das Feuer nach etwa einstündiger
Tätigkeit . Der Sachschaden ist beträchtlich.

Einbruch
In vergangener Nacht wurde in der Sttlinger Straß « von bis

jetzt noch unbekannten Tätern ein Verkaufsbäuschen erbrochen und
daraus Schokolade , Rauch- und Zuckerwaren entwendet . ^

Betrunkener Kraftfahrer
Am Samstag nachmittag fuhr ein hiesiger Kraftfahrer in stark

angetrunkenem Zustand mit einem Personenkraftwagen durch die
Linkenheimer Landstrabe und gefährdete dabei in erheblichen Maße
den Verkehr. Die Polizei nahm den Fahrer und das Fahrzeug in
Gewahrsam . Das Führerscheinentriehungsverfahren wird eingeleitet .

Kölner Komiker im ( oloffeum
Rach einer längeren Pause hat das Colosseum , das gröhte Karls¬

ruher Varietee -Theater , seine Winterspielzeit am Samstag begon¬
nen. Der ganze Abend wird von den Komikern Karl Schmitz und
Josef Weibweiler bestritten . In Karlsruhe sind diese Künstler ja
keine Unbekannten . Es war schon so mancher Abend früher ausver¬
kauft. wo dieses Künstler - Ensemble austrat . Es sind immer Unter -
boltungsstücke, mit denen aufgewartet wird . Nicht allzu geistreich ,aber prächtig komisch, mitunter viel derber als geschliffen . Und das
will scheinbar das Publikum . Eine vollsaftige Verdrehung , eine
grandiose dämliche Zweideutigkeit und alles quietscht vor Vergnü¬
gen. Man will sich unterhalten und das verstehen Schmitz und Weib¬
weiler . Die übrigen Darsteller , die Beleuchtung , die Kostüme, das
Mobiliar , alles das spielt fast keine Rolle , aber die darstellerischen
Stilübungen , die die beiden Komiker servieren , die sind es , die den
Abend erträglich unterhaltend gestalten. Ueber den Inhalt des
Schwankes „Rauf und runter — drüber und drunter " braucht man
nicht viele Worte zu verlieren . Viel Liebe, viel Eifersucht, viel
Kleinstadt , viel mißglückter Seitensprpng . Eingestreut komische In¬
termezzos . und die Angelegenheit ist fertig . Den übrigen Mitwirken¬
den . die sich zum Teil sehr viel Müde geben, ein Gesamtlob. Der
Saal war sehr gut besetzt. Ein guter Ansing . Schjr.

Eittwicklungslormen
Ser ländlichen Siedlung

Die Deutsche Gesellschaft für Bauwesen , Bezirksverein Karlsruhe ,
«röffnete am Mittwoch , den 2 . November ihr diesjähriges Wintcr -
vrogramm mit einem Vortragszyklus über die ländliche Siedlung .
Der Vorsitzende . Herr Prof . Dr . Heiligenthal , wies einleitend
darauf hin , dab die Vorträge des vorigen Jahres über die balb -
ländliche (Stadtrand -)Siedlung wesentlich zur Klärung des Pro¬blems beigetragen haben und dab gleiches von der Bortragsfolge
dieses Winters über die ländliche Siedlung erwartet werden darf .Er führte alsdann im Einleitungsvortrag über die „Entwicklungs¬
formen der ländlichen Siedlung " etwa folgendes aus :

Bauern , Boden und Betriebsmittel sind für den Erfolg der länd¬
lichen Siedlung immer ausschlaggebend gewesen . Familie », welche
die Landwirtschaft von Grund auf kannten , Boden , der nicht zu
schwer war für die Anspannung eines mittleren Betriebes und nicht
so leicht , dab er zu extensiver Wirtschaft zwang , ferner hinreichende
Betriebsmittel für die Bearbeitung dieses Bodens haben den Erfolg
der ländlichen Siedlung zu allen Zeiten verbürgt . Die mittelalter¬
liche Siedlung , die im Süden bis Siebenbürgen , im Norden bis
Ostpreußen und Polen vordrang , die Besiedlung Südungarns ebensowie die Kolonisierung des Oder - und Warthebruchs im 18 . Jahr¬
hundert und schließlich die Siedlungserfahrungen des 19. Jahrhun¬
derts , insbesondere die Arbeiten der Ansiedlungskommission für
Westvreuben und Posen haben bestätigt , dab der mittlere bäuerliche
Familienbetrieb , die sogenannte Vollbauernstelle , am besten für
Siedlungen geeignet ist . Die Erfahrungen sprechen auch dafür ,
dab Meliorationen vor der Aufteilung des Sledlungsgeländes
durchgeführt werden müssen und dab leistungsfähige Siedlergemein¬
den mit Gemeindeland . Kirche und Schule Aussicht auf Erfolg
bieten . Die Dorfsorm der Siedlung hat sich gegenüber der Einzel¬
hofform vor allem in national umstrittenen Gebieten bewährt , weil

Negenwelter - Srippewetter
krankkrtts -krveyer auf der Lauer - vernünftige Kleidung verhindert Abkühlung

Bewegung macht warm
find die berufenen Wärmerequlatoven , die einer Abgabe !
Wärme den notwendigen Widerstand entgegensetzen , ^auch verhindern , daß sich der Körper durch Unterlüßvon außen erkältet . Und erst recht sind KleidungsgegE ,aus Wolle das Gegebene , di die normale WärmeabgaA .
Körpers durch starke Bewegung und Anstrengung noch
wird . Mso zum Beispiel bei körperlicher Arbeit und ^
Jedermann weiß , wie gefährlich gerade in dieser Jrh ^ I , -
das Schwitzen ist , und wie , wenn die geeignete Kleidung ^
schützt, durch Abkühlung nach vorhergehender Erhitzung .
Erkältung oder eine Grippe auftreten . Diese Plageg^ i
also heißt es mit wollener Ober - und Unterkleidung ^Leib halten . Wolle und Herbst , das sind zwei Bb
die zusammengehören . j

Windundurchlässige , wetterfeste Mäntel und wasst^' r ' 1 r A MATtAM CVAItM dl f . * .et

Bevor wir aus dem Spätsommer und Herbst in den kalten ,trockenen Winter gelangen , müssen wir noch durch die Hölle des
naßkalten Spätherbstes hindurch . Zitternd und frierend war¬
ten wir an den zugigen Ecken auf die Straßenbahn , durch die
durchlässigen Nähte der dünnen Stiefel dringt unaufhaltsamder Regen , und man spürt , wie Kälte und Näss« langsamdie Beine emporkriechen , man hat die gefürchteten und
gefährlichen „nassen Füße " . Kaum zu Haus« angelangt , ver¬
bucht man schnell Schuhe und Strümpfe zu wechseln, aber es
ist zu spät , die Grippe hat schon zugepackt, und man ist zu
einigen Tagen Haft im Bett verurteilt .

Im allgemeinen besitzt der Mensch die glückliche Eigenschaft ,
sich den wechselnden Temperaturverhältnissen der Umwelt gut
anpassen zu können . Aber das unbeständige und kalte Wetter
ist stärker . Die durchgekühlten Schuhe und Strümpfe entziehenden Füßen fortgesetzt Wärme , und auch di« Blutgefäße der
unbedeckten Körperteile ziehen sich unter dem Reiz der kalten
Witterung zusammen und treiben so das Blut aus der
Pheripherie in die inneren Organe . Durch diese unregelmäßige
Blutverteilung wird aber die Widerstandsfähigkeit der empfind¬
lichen Luftwege , der Nase , des Rachens , des Kehlkopses,
erheblich geschwächt . Die stets auf den Schleimhäuten an -
grrffsbereiten Bakterien gehen zum Sturm über , da sie keine
Gegenwehr mehr finden , und Grippe , Schnupfen , Husten ,
Luströhrenkatarrh Hilten ihren verhaßten Einzug .Soll man nun diesen Feinden gegenüber Fatalist sein ?
Nein ! Denn mit ein wenig Vorsicht und Ueberlegung lassen
slch viele Gefahrenquellen ausschließen . Zunächst läßt sichdie Wärmeerzeugung des Körpers durch warme Kleidungsteigern .

Warme Kleidung : das heißt , im Spätherbst vor allen
Dingen Wolle . Sachen aus gestrickter und gewirkter Wolle

Stiefel gehören zur
"

Ausrüstung der nassen Jahreszeit
mimäntel lassen zwar äußere Feuchtigkeit nicht ein ^'Äsperren aber auch die Ausdünstungen des Körpers ab
sie als einziges Ueberkleid nicht unbedingt anzuempfehlen
umso nützlicher sind Gummischuhe , die ja besonders
Frauen in der neuen , hohen Form der sogenannten R"
stiefel wieder sehr beliebt geworden sind . Voraussetzung
allerdings , daß der Kälteschutz nicht an der Umrandu ^Stiefel aufhört , auch die unbedeckten Beine müssen durch *r j
geschützt werden . Ein anderes wichtiges und einfaches
wehrmittel ist Bewegung . Wenn man sich brav und ‘
in den Regen hineinstellt , ist man verloren . Dagegenein energischer Marschschritt durch gesteigerte Muskeltau »j
Wärme und verbesserte Durchblutung der Gliedmaßen
schlechtem Wetter zu warten , ist gefährlicher , als bei schi^Wetter zu marschieren . Mit dieser simplen Weisheit w«
sie sich viel Aerger ersparen können . Dr . med . n

sie den Verkehr der Siedler untereinander und den Zusammenschluß
zu starken Wirtschaftsgenossenschaiten erleichtert . Als moderne
Form der Hergabe von Siedlungsland bat sich das Rentenguts¬
verfahren bestens bewährt . Für die ländliche Siedlung der Nach¬
kriegszeit ist das Reichssiedlungsgesetz richtungsweisend gewesen .
Es bestimmte, daß die Länder gemeinnützige Gesellschaften als
Siedlungsträger zu bilden haben , soweit solche noch nicht bestanden
und dab diesen Gesellschaften auch auf Anforderung verfügbares
Domänenland zur Verfügung zu stellen ist , sowie Gelände , das durch
Oedland - und Moorkultur gewonnen wird . In Gegenden, in wel¬
chen der Großgrundbesitz mehr als 10 Prozent der Fläche einnimmt ,
sind die Besitzer zu Landlieferungsverbänden zu vereinigen , welche
auf Ansuchen dem Siedlungsträger geeignetes Land aus dem Be¬
stände der groben Güter und »war bis zu einem Drittel dieses Be¬
standes zur Verfügung zu stellen haben . Die letztere Bestimmung
soll dazu beitragen , die Fläche wieder der bäuerlichen Kolonisation
zuzuführen, welche ihr am 19 . Jahrhundert an den Großgrundbesitz
verloren gegangen ist . Das Land aus Domänenbesitz ist in grobem
Umfange insbesondere zur Abrundung von angrenzendem Klein¬
besitz (Anliegersiedlung ) verwandt worden. Dagegen ist die Moor -
und Oedlandkultur bisher leider allzu wenig gefördert worden.
Etwa 3y? Millionen Hektar stehen an Moor - und Oedland noch
zur Verfügung und der freiwillige Arbeitsdienst bietet die Mög¬
lichkeit , diese ausgedehnten Gelände mit geringeren Kosten als es
bisher möglich war zu entwässern und für die Besiedlung vorzu¬
bereiten .

Die weiteren Vorträge sollen zeigen, auf welchem Wege wir die
ländliche Siedlung weiterhin rasch und wirksam fördern können.

*
( :) Badisch« Lichtspiele -in » Karlsruher Notgemeinschaft .

Von der Notgemeinschaft wird uns geschrieben : Als einziges
Lichtspiel-Theater Karlsruhes haben die Badischen Lichtspiele
bisher schon die Karlsruher Notgemeinschaft durch Zurverfü¬
gungsstellung von Fr : i arten für Hilfsbedürstie in gr ßuleigrr
Weiie unterstützt . Während für das Winterhilfswerk 1930/31
1425 Freikarten ausgegeben werden konnten , stieg diese Zahl
für das Winterhilfswerk 193132 sogar auf -7960 an . Dre
Zurverfügungstellung der Karten bedeutete « in« erhebliche Un¬
terstützung der Bestrebungen des Hilfswerks auf kulturellem
Gebiet . In dankenswerter Opferfveudigkeit will auch dieses
Jahr die Direktion der Badischen Lichtspiele dem Winter »
hilfswerk helfend zur Seite stehen . Sie veranstaltet zur
Feier von Gphrrt Hauptmanns 79 . Geburtstag am 16 . und
17 . November 1932 jeweils um 17 Uhr und 20 . 30 Uhr Fest¬
spiele , deren Reinertrag der Karlsruher Notgemeinschaft zu¬
geführt werden soll . Es ist ein äußerst glücklicher Gedanke ,
auf diese Weise Kunst und Wohltätigkeit zu verbinden . Das
Programm bringt nach einer Einführungsmusik aus „Rienzi "
das größte und berühmteste Werk Gerhart Hauptmanns „Die
Weber " , das eines seiner wenigen Bühnenstücke ist , das ver¬
filmt wurde . Diese Wahl ist insofern sehr glücklich , weil
gerade in dieser Dichtung Gerhart Hauptmanns soziale Ein¬
stellung klar zum Ausdruck kommt und di« Festspiele somit
ganz besonders geeignet sind , die Notgemeinschaft ideell und
finanziell zu unterstützen . Helft uns helfen , gilt auch als
Wahlspruch für hie Festspiele der Badischen Lichtspiele vom
16 . und 17 . November 1932 , denen im Interesse unserer
Hilfsbedürftigen ein guter Besuch zu wünschen ist.

( :) Die Thcatergruppe »es Bildungsausschusses der Karls¬
ruher Notgemeinschaft wird den „Lustigen Unterhaltungsabend "
der so großen Anklang gefunden hat und so überaus stark be¬
sucht war , daß viele Hunderte von Besuchern wieder umkehren
mußten , am Donnerstag , »eu 17 . November 1932 , abends
8 Uhr , im Studentenhaus , Parkring 7, zur Wiederholung
bringen . Der Eintritt ist für Wohlfahrtsempfänger und
Erwerbslose wiederum frei . Wir machen besonders darauf auf¬
merksam , daß der Besuch des Abends nur mit Eintrittskarten
möglich ist . Diese kommen ab Dienstag , den 15 . November
zur Ausgabe beim Arbeitsamt Karlsruhe und den Vertei¬
lungsstellen der Karlsruher Notgemeinschaft : Arbeiterwohl¬
fahrt , Bad . Frauenverein vom . Roten Kreuz , Caritasverband ,
Evangel . Jugend - und Wohlfahrtsdienst , Fünfter Wohlfahrts¬
verband (Hilfsstelle Vaterländischer Verbände ) , Israelitisches
Wohlfahrtsamt , NS .-Wohlfahrtsdienst .

( : ) Furtwängler -Konzert und „Götterdämmerung " . Die Gene¬
raldirektion des Bad . Landestbeaters schreibt uns zu dieser Sache
u . a . : Darüber , daß unglücklicherweise am 13 . November das
Furtwängler - Konzert in der Festhalle mit der „Götter -
d ä m m e r u n g" im Landestheater kollidiert , sind in Publikums¬
kreisen Mißstimmungen gegen die Theaterleitung entstanden . Die
Tbeaterleitung ist jedoch ohne Schuld. Ihr ist , ohne vorherige
Verständigung telephonisch von gewisser Stelle die vollendete Tat¬
sache mitgcteilt worden , daß die Festhalle für Sonntag , den 13. No¬
vember an die Konzertdirektion Neufeldt für ein Konzert - der Ber¬
liner Philharmoniker abgegeben worden sei und zwar sei daran
nichts mehr zu ändern . Es erheben sich aber die folgenden Fra¬
gen : mußte das in einer Stadt wie Karlsruhe durchaus an einem

Sonntag sein ? Sonntags ist das Landestheater darauf a.A
sen, mit einer Over zu höheren Preisen auf Verdienstmöal.

i«?j
zu sehen und soll außerdem noch im Stadt . Konzertbaus m » zspiel aufwarten . Mußte nach eben stattgehabten drei großen
anstaltungen in der Festhalle? die den Anfang der Sviel ^ '

-l
Landestheaters recht schwer belasteten ( Fritz Busch , Kreisler '
fliin ) in so kurzer Zeit eine vierte folgen? Mußte der TerE, ,rade in eine Zeit gelegt werden, wo « ine geschlossen« AuflAvom „Ring des Nibelungen " angekündigt worden war ? "

,eine Häufung solcher Veranstaltungen in einer Zeit furcht "
sunkener Kaufkraft , in der die bestehenden Einrichtungen
nicht mehr ihr Publikum finden können, als notwendig ansM ,
werden? Das Landestheater war in eine üble Lage gebraw ^ ,
den. Sein Sonntagsgeschäft für den 13 . November war unter ^Umständen zerstört, auch für Tage vorder und nachher (das .
destheater batte selbst ein wichtiges Konzert am 9.
mußte mit schlechterem Besuch gerechnet werden . Es lag .
nichts näher als eine Verschiebung der Vorstellung im V? ,
tbeater zu versuchen . Das war aber auch nicht mehr mög >'^bereits bekannt gegeben wurde , weil sofort der Svielvlan
Wochen ins Wanken gekommen wäre und damit dem Landes» ,
ohne Zweifel noch größere Unannehmlichkeiten und Verlust gj
standen wären . Die LeitMi des Landestheaters würde auis K
ihre Pflicht verletzen. wMl sie nicht versuchte , der künsti-^
Hochhaltung des Theaters , die trotz aller Abbau - undmkungsmabnahmen ihre oberste Aufgabe bleiben muß . die nN
liche Prosperität an die Seite zu setzen.

( :) Das Saus der Gesundheit veranstaltet gemeinsam
Bad . Gesellschaft für Eugenik am Freitag . d ?n 18 .
2 0 llbr , einen öffentlichen Vortrag über „So i , !
Schicksal und Erbanlag e" . Der Redner . Privatdor ^ t
C u r t i u s - Heidelberg ist ein bekannter Gelehrter auf dem ^
der Vererbungslehre . Gerade in der heutigen Zeit dürste
Thema weite Kreise interessieren. Näheres siehe Inserat . g

( : ) Der stellvertretende Vorsitzende der Handwerkskammê pf
stellvertretenden Vorsitzenden der Handwerkskammer
wurde vom Vorstand der Handwerkskammer einstimmig
meister Ernst Blum (Karlsruhe ) gewählt .

Veranstaltungen 4
Der JazzkSnig „Jack Hylton" gastiert in Karlsruhe. Die

Kapelle »Jack Hyllon" ist nach einer größeren Auslandsreise w
nach Deutschland zurückgekehrt und ist eS der Konzcrtdiicki >"

,^ >
Müller , Kaiserstrabe 96 , nach langen Bemühungen gelungen.
für ein einmaliges Gastspiel für Montag , den 12. Dezember 193-' j*"
8 Uhr , in der Festhalle zu verpflichten . Fast ein scder kennt °>
kapelle aus den Grammophon-Platten . Die Kapelle besteht aus -
aber eS sind nahezu 50 Musiker , denn jeder von ihnen spielt W£J pjA
strumeitte . Der « ine von ihnen ist Komiker , der andere S '» $
und der Dritte Xhlophonakrobat. Ausfallend gegenüber dein §0»

^
derer Jazzkapellen ist die starke Heranziehung der Streicher . ® “ # j /
ment und der Kattenverkaus liegt in den Händen der Mustkalten
und Konzertdirektton Fritz Müller, Katserstraße 96 .

Teneriffa -Schau bei Knopf
Zum erstenmal in Deutschland! kündigt ein Inserat

Knopf eine originelle Propaganda für Teneriffa - ( kanaru ^ E
arbeiten an . Es ist doch etwas noch nicht Dagewesenes , t « ' *
aus Los Palmas in Grand Eanaria sich zu uns nach,A ^bemühten , um einen unmittelbaren Anschauungsunterricht >/,
heimatlichen Kunst zu erteilen . In ihrer sckönen Nationatt ^ r .
ren die drei Damen mit den wohlklingenden Namen
mutvollen Art vormittags und nachmittags die Arbeits ^ I»
Wer nicht das Glück bat , die spanische Sprache zu beberri r t
nicht daraus rechnen , theoretische Erläuterungen zu
die Damen sprechen nur spanisch ! Aber die praktische
ist auch ohne Erklärung verständlich. Die große Tenerstmi"!^ !^in ihrer übersichtlichen , reizvollen Abwechslung, daß das ^ ift
im Verhältnis zur zeitraubenden Herstellung zwar es
bieten ist . Wen es aber um der Technik willen interelste
mal den Kanarierinnen gleich zu tun . dem ist Gelegenvei
sich unterweisen zu lassen .

r Aus weinberühmten Orlen
Die bestbekannten Sorten

finden Sie bei der

— 0 t

EsUtlma » *

Karlsruhe , Herrenslr * J
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Potsdamer Regime
partriduch-PolMK der Rache

3um neuesten Streich der Paven -Bracht gegen die republikanisch«
Verwaltung in Preuben wird uns vom SP . geschrieben :

„Zweite Verordnung zur Vereinfachung und Verbilligung der
Verwaltung " nennt sich der neue Bracht-Erlaß des preußischen
Staatskommissars . Mit einem einzigen Federstrich werden in der
vreuhischen Zentralverwaltung nicht weniger als 1t « Referate auf-
«ehoben , um die geschäftliche Betätigung in den Ministerien einzu-
Ichränken . straffer zu gliedern .

" Alles zu dem Zweck: „Geld zu
ersparen !"

Voll Bewunderung über diesen Sparsinn einer höheren kommis¬
sarischen Obrigkeit wird der brave Bürger ausrechnen , daß damit
auch 140 höhere preußische Beamte entlassen worden sind . Weit
gefehlt ! Der amtliche preußische Pressedienst »erdrückt zunächst im
linken Auge ein« Trän « des Kummers über die wirtschaftlich«
bärte und das schwere Los , das die Entlassenen und ihr« Familien
betroffen habe . Das rechte Auge des Kommissars erzählt aber
freudestrahlend , glücklicherweise hätten nicht alle 140 höheren Be¬
amten entlassen werden müssen . Die „Geldersparnis " beschränkt
sich in der Tat nur auf 88 Personen , die in den einstweiligen
Ruhestand versetzt worden sind und 25 Referenten wechseln in ein
anderes Amt und verwechseln dadurch nur den Schreibtisch. Lesen
wir aber die Namen der Gebliebenen und Entlassenen , so entkleidet
sich der Sparsinn der Herren Bracht und Papen so vollständig , daß
nicht einmal ein Zwickel übrig bleibt . Nackt und kahl, demaskiert
und enthüllt sich der Sinn dieser Verordnung und Entlassungen
als die Politik der Rache des Parteibuchs und des Klassenkampfes.

Entlassen werden fast ausschließlich Angehörige der republikani¬
schen Parteien , des Zentrums , der Sozialdemokratie und der De¬
mokratie. Entlassen sind eine ganze Zahl jener höheren Beamten ,
die »war nicht das Prädikat des Akademikers tragen , aber durch
ihre außergewöhnliche Tüchtigkeit von der Weimarer Volksregpr-
rung in ihr Amt eingesetzt wurden . Wir kehren zurück in das
unselige Zeitalter des Korpsstudenten , der Kadettenanstalt und der
Bürger zweiten und dritten Ranges . Der Dreiklasienstaat besteht
wieder wie zu Wilhelms Zeiten und „keine Ersparnis " vermag
den unermeßlichen Schaden gutzumachen, der von den preußischen
Kommissaren durch diese neuste Verordnung und durch diese neu
entfachten Klassenkämpfe von oben auch in der Derwaltungspraxis
und im Beamtenkörver angerichtet wird . Die Studentenschmisse,
das Mitgliedsbuch eines feudalen Korps und das Abiturienten -
Zeugnis sollen wieder der Maßstab sein und der Befähigungsnach¬
weis für ein höheres Amt und wenn nicht die bisherige Kommib-
Methode in der Politik den Sinn der neuen Herren und der Kom-
missare genügend gekennzeichnet hätte , diese harmlose „Sparverord -
nung" lüftete den letzten Schleier.

„Fort von der Parteiwirtschaft "
, „fort mit dem Parteibuch " ist

ein in den Rundfunkreden des Herrn v . Papen immer wiederkeb-
rendes Schlagwort . Die neuesten Entlassungen zeigen wiederum,
daß sich auch hinter dieser Phrase der „autoritären und gottgewoll¬
ten Staatsführung " nichts verbirgt als krasser Parteiegoismus und

gegen republikanische Beamte
das Parteibuch . Es darf keine schwarz-rot - goldene Farbe tragen ,
es muß schwarz- weiß-rot sein , und es öffnen sich die Türen und
Tore aller Aemter . Potsdam kommt herein , Weimar fliest hin¬
aus , das ist der ganze Sinn des Sparens und der „Abkehr von
dem Parteisystem ." Wie wäre es sonst möglich , daß heute bei¬
spielsweise Männer wie Richard Woldt oder Kestenberg vom
Preußischen Kultusministerium aus die Straße gesetzt werden. Die
besten bürgerlichen Fachleute rühmen seit Jahr und Tag ihre Ver¬
dienst« und die besten Musikkritiker eines Kestenberg raufen sich
die Haare , daß ein solcher Mann der Reaktion zum Opfer gefallen
ist, der für die deutsche Musik, für das deutsche Lied, und für das
deutsche Musikerleben des Volkes unvergängliche Verdienste er¬
worben bat .

Wir sind die letzten , die einem aufgeblähten Deamtenapparat
das Wort reden und uns gegen Ersparnisie stemmen würden , wenn
sie dem Volke und dem Steuerzahler zum besten gereichen . Die
Vereinfachung der Verwaltung in ihrer Zentrale wie in einzelnen
Gliedern ist bereits seit Jahr und Tag von der rechtmäßigen preu¬
ßischen Regierung , gefordert und an vielen Orten begonnen wor¬
den. stets aber gegen den Widerstand gerade jener Parteien und
Herren , die jetzt „sparen" wollen, um die gesamte Berwaltung
schwarz -weiß-rot anrustreichen, und mit den Angehörigen und Söh¬
nen der besitzenden Klassen zu besetzen. ch

Die grobe Verwaltungs - und Svarreform war einstens das Ziel
der Regierung Braun -Severing -Hirtsiefer.

Ist es aber sparen , wenn die republikanischen Beamten in voller
Arbeitskraft auf die Straße gesetzt werden und Ruhegehalt ab¬
heben müssen ?

Ist es spare» , wenn dann hinten herum neue schwarz-weiß-rote
Beamte wie beim Rundfunk , mit noch höherem Gehalt berein -
geholt werden?

Ist es Dienst am Volk, wenn die Angelegenheit dieser Entlas¬
sungen benutzt wurde , um das preußische Wohlfahrtsministerium
aufzuheben?

Allerdings für den SerrenNub . für die Großagrarier und die
Schlotbarone , bedarf es keiner Beamten und keines Amts , dessen
Aufgabe es ist , den Arbeitern gesunde Wohnungen und Sportplätze
den rachtilchen Kindern Erholungsheime , den Invaliden und
Kranken Hospitäler und Heilung zu verschaffen . Die Herrenklübler
holen sich die Wohlfahrt direkt bei Herrn v . Papen und seiner Re¬
gierung in Form von Milliarden Subventionen .

Die neue Staatssübrung bat sich im Reich wie in Preuben die
Macht und die Herrschaft angemaßt mit der Begründung , „die
Ruhe und Ordnung wiederherzustellen.

" Was bis jetzt zu fdjen
ist. und was auch die neuesten „Sparmaßnahmen " wiederum bestä¬
tigen . ist , daß die Herren nur Unruhen und Unordnung stiften auf
allen und jedem Gebiet , daß sie nur Trümmer übrig lassen und
Scherben.

Eine neuartige Form der Warenkunde
wird den Hausfrauen unserer Stadt in den nächsten Tagen
dadurch geboten , daß der Karlsruher Hausfrauenbund « . V .
am Freitag , den 18 . November 1932 im großen Saal der
Eintracht , Karl - Friedrich -Strahe , nachmittags 4 Uhr , eine In¬
danthren -Schau veranstaltet . Es wirken dabei mehrere junge
Damen des Hausfrauenvereins mit und nicht zu vergessen Frau
Hela Strehl , Moderedakteurin vom „Sport im Bild " aus
Berlin . Sie hat , wie die^Vresse berichtete , im letzten Frühjahr
und Sommer in einer ^ reihe von Großstädten Jndanthren -
Modeschauen mit sehr großem Erfolg conferiert . Außerdem
werden Tänze der Tanzschule von Frau Mertens -Leger sowie
musikalische Darbietungen der Polizeikapelle Karlsruhe ge¬
boten . Wir können daher den hiesigen Hausfrauen den Besuch
dieser Veranstaltung nur empfehlen . Ganz besonders reizvoll
wird die Vorführung des neuen farbigen Indanthren -Tonfilms
sein , der bei seiner Uraufführung auf der Leipziger Herbst¬
messe großes Aufsehen erregte . Der Film zeigt ganz neue
Möglichkeiten des Zusammenwirkens von Ton , Farbe und Bild
und wird als eines der hervorragendsten Erzeugnisse der
deutschen Filmkunst bezeichnet . Nicht nur der Eintritt ist frei ,
sondern es findet auch eine kostenlose Preisfrage für di« Teil¬
nehmerinnen statt , bei der nette brauchbare indanthrenfarbige
Erzeugnisse zu qewinnen sind , so daß man sich gleich per¬
sönlich von der Vorzüglichkeit indanthrenfarbiger Waren über¬
zeugen kann . Gäste sind willkommen .

vorläufige Wettervorhersage
üer Badischen Landeswetterwarte

Wetteraussichten für Dienstag , den 18. November 1932 : Fort¬
bauer des trockenen Hochdruckwetters.

I Aus der Stadl sDurlnch
Streik bei Ritter A .E .

Die Belegschaft der Ritter A.G. ist am Samstag in den Streik
getreten . Anlaß dazu bot eine ganz rigorose Reduzierung
der Löhne , die sozusagen aus diktatorischem Wege vor sich ging.

Heute - vormittag wird eine Versammlung der Streikenden
stattfinden , die zu dem Konflikt weitere Stellung nimmt .

Ausschreitungen
In einer hiesigen Wirtschaft entstand , wie der Polizeibericht

ineldet , in vergangener Nacht eine gröbere Schlägerei . Die Polizei
schritt ein und nahm einige Beteiligte fest. Bei der Verbringung
zur Wache und auf der Wache selbst wurden den Beamten heftiger
Widerstand entgegengesetzt . Fünf Personen wurden ins Gefängnis
eingeliefert : Sie werden sich vor dem Schnellrichter zu verantwor¬
ten haben . >

*
Schweinemarkt in Durlach vom 12. November 1932. Der Markt

war befahren mit : 137 Läuferlchweinen. 129 Ferkelschweinen. Ver¬
kauft wurden 63 bzw . 109. Preis per Paar 28—38 M, bzw . 12
bis 20 M.

Stanvesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungsreiten . 11. November : Adolf Hurst,Zimmermann . Ehemann , alt 38 Jahre (Ettlingen ) . — 12. No-

vmber : Elisabeth Schindler , ^
Beerdigung am 14 . November. 14 .30 Uhr . Frieda Dreifuß , alt 67
Jahre , Witwe , von David Dreifuß , Kaufmann (Nonnenweier ).

Wafierstand des Rheins
^ Basel 31, Waldshut 235, Rheinweiler Minus 170, Kehl 260,
Maxau 411 , Mannheim 287 , Eaub 210.

Tageskalender
der So)ialdem.partei Karlsruhe

Sozialdemokratische Bürgerausschußfraktion -
Mittwoch , 18. November, abends 8 llbr , Sitzung im kleinen^»thaussaal.

Die noch ausstehenden Sammellisten
Freiheitsopfermarken find umgehend bei dem Een. Lang

^ frrstr . 48 . abzulirfern.
R Diejenigen Bezirke, deren Wahlauslagen noch nicht verrechnet"Ud . haben unbedingt im Laufe dieser Woche abzurechnen.
' . Die Bezirkskafiierer werden an die Ablieferung der Oktober»°" träg« erinnert .

Bezirk Rüppurr
, ®*ne Parteiversammlung findet am Mittwoch , den°> November, 20 Uhr . im Kindergarten statt . Auf der Ta -
»r»«rd»ung steht ein Vortrag des Parteisekretärs Een . T r i n k s

„Wahlbetrachtungen " . Zahlreicher Besuch ist notwen-
Eiserne Front und Bolksfreundleser find willkommen.

EISERNE FRONT KARLSRUHE I
^ Ember , omßerordeutlich wichtige Besprechung im

B . B . 8

-inen aller ist Pflicht.

Veranttallungev
Montag , 14. November :

Badisches Landestheater : Florian Geyer . 20 Uhr.
Badisch« Lichtspiele : Melodie der Liebe. Beiprogramm . 17 und 20.30 Uhr.Gloria -Palaft : Ufa-Perstl -Tonfilm . Eintritt frei !
Kammer -Lichtspiele : Melodie der Liebe. Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele : Ufa-Perstl -Tonfilm Eintritt frei .
Rcstdenz-Lichtsplelc : Die Herrin von Atlantis . Beiprogramm .
Schauburg : Annemarie , die Braut der Kompagnie . Beiprogramm .
Badische Landesgewcrbchaüc : WintersportauSstellung . 18—18 Uhr.
Forchheim : Kirchweihe im VollshauS . Tanz .

Vereinsanzeige » VATMT
v«r, «t>,un »»»nw,n , flntm onf« dies« Hubrtf In 6« lieg, , Mn < « afnatmt . thtr mmtai inNeN»me, -IIn>vr»I» brrcdmrf
Karlsruhe

— « wt uueuu o unr anonilung lm Lokal zum Kuckuck . Wir bitten um zahlreichen

Rcisflcisch mit Gemüse. Zuraten : 375 gr SchwetnSknöchelfletsch ,200 er Reis , 500 gr rote Wurzeln ( Gelbrüben ) , 1 kleiner Kopf Wirsing¬
kohl , 40 «r Margarine , etwas Zwiebel , % Liter Fleischbrühe aus zweiMaggi 's Fleischbrühwürfeln , gehackte Petersilie . Zubereitung : DaS
Fleisch wird in Würfel geschnitten, mit der lleingeschniilenen Zwiebel t«der hcißgemachten Margarine gut angebraten , dann gibt man die Nein-
geschnittenen Gclbrübcn und den kurz abgebrühten , zerteilten Wirstngkohlan das Fleisch, gießt die bereitete Fleischbrühe darüber und schmort aller
zusammen Iveich. Der Reis muß für sich in leicht gesalzenem Master dick
und lörnig ausquellen , er wird in eine Randsorm gedrückt und auf «Ine
passende heiß« Schüssel gestürzt. In die Mitte füllt man das Gemüfefieifchund bestreut cs beim Austragen mit gehackter Petersilie .

Ehesredatleur : Georg ScQOptlin . verantwortlich : Politik . FreistaatBaden . Volkswtriichast , GewerkschastltcheS . Soziales . Feuilleton . Aus aller
Welt . Die Welt der Frau . Letzte Nachrichten: ® . Grünebonm ; Grotz-
KarlSrude Gemetndepolitlk . Durlach, AuS MItlelbaden . SerlchtSzettung.
KarlSruhci Umgebung . Sozialistisches Jungvolk . Hetma« und Wandern .
Spor « und Spiel . Auskvnfie : I o I e l E i i e I e. verantwortlich für den
Anzeigenteil : Gustav « rüg « «. Sämtlich « » ohnhaft t, SarRnch «.

/
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tyfloxle
Es fs! nicht zutreffend, dafe man Kunst'
seide und Baumwolle nur im Sommer
tragen kann . Es ist aber euch durchaus
nicht notwendig, daß flotte Nachmittags*
oder Abendkleider für den Winterimmer
aus kostbaren , teuren Geweben geschnei¬
dert sein müssen . Es gibt so viele aparte
Gewebe aus indanthrenfarbiger /CfKS
Baumwolle, Agfa - Travis und
anderen Kunstseiden, Vistra usw. , aus
denen sich die herrlichsten Kleider
machen lassen.

All diese fndanthrenfarbigen Stoffe
/ TffigN verbinden mit der Billigkeit den

Vorzug der Farbechtheit, denn
indanthrenfarbige Gewebe sind in aller
Welt als unübertroffen waschecht,lichtecht ,
wetterecht bekannt . Aber achten Sie stets
besonders auf die
Indanthren -Marke .
Die hiesigen Geschäfte zeigen in diesen
Tagen in ihren Schaufenstern eine Fülle
indanthrenfarbiger Artikel für jeden
Geschmack .
Indanthren -Waren führen u . a . :
Dreyfuß & Siegel, Kaiserstraße
Otto Fischer , Kaiserstraße 130
Himmelheber & Vier , Kaiserstraße 171
Eugen Kentner A .-G . , Kaiserstraße 84
Teppichhaus Kaufmann, Ritterstraße 5
Inhaber Willi Tuwiener

Leipheimer & Mende , Kaiserstraße 169
Christ . Oertel , Kaiserstraße 191
Inhaber Heinrich Oertel

J . Schneyer , Komm -Ges ., Kaiserstr . 95
mit ilmtlichen Filialen
Carl Schöpf , Kaiserstraße 139, Ecke

Marktplatz
Leinen - und Wäschehaus August Schulz,

Herrenstraße 24
Paul Schulz, Waldstraße 33 , gegenüber

dem Colosseum
Julius Strauß , Kaiserstraße 189
Hermann Tietz , Kaiserstraße 92

Indanthren



Seite 8 Montag , den 14 . November 1632 -pcr. zoo

£ etgte 7tacfoucMen
( rklürung des Vorsttzenöen

Ser Landtagsfraklion
Genosse R ü ck e r t gibt gegenüber dem Beschlich des Lan¬

desvorstandes (stehe zweite Seite ) die folgende Erklärung
ab :

Sn unsere Parteigenossen im Lande !
Die Erklärung des Landesvorstandesgegen die Fraktion ist u n -

gewöhnlich . Sie ist aber auch noch unhaltbar . Wer die Ent¬
wicklungsgeschichte des badischen Konkordats kennt, kann sich die
Auftastung des Landesoorstandes nicht zu eigen machen. Wäre
sie richtig, so hätten auch unsere preuhischen Genossen, die positiv
für das Konkordat stimmten , „parteischädigend " gehandelt. Dies
ist nicht der Fall . Die Fraktion weist deshalb den erhobenen Bor¬
wurf mit aller Entschiedenheit als unqualifiziert zurück.
An ihrer Stellung ändert sich nichts .

Ihr dauerndes Bestreben , dem Volke Arbeit und Brot zu ver¬
schaffen und die Freiheit zu erhalten, wird durch die Kirchenoer¬
träge nicht berührt .

Namens der gesamten Landtagssraktron
R ü ck e r t.

| iKarlsruher Umgebung
Hohenwettersbach

Ergebnislos « Bürgermeisterwahl in Hohenwettersbach
Zunahme der sozialdemokratischen Stimmen

Beim gestrigen Wahlgang , dem dritten zur Bürgermeister¬
wahl , erhielten Stimmen : Nationalsozialisten 107 (erster
148, zweiter 114) , Ordnungs - und Friedenspartei 115 ( 130,
118) , Sozialdemokraten 182 (114, 138) . Es erhielt keiner von
den Kandidaten die absolute Mehrheit , so daß das Gemeinde -
oberha ^ipt nun von der Staatsaufsichtsbehörde eingesetzt wer -

j Kleine bad. Chronik
Eine Todesfahrt mit dem Auto — Die eigene Frau das Opfer

* Mannheim , 12 . Nov . Als einzigen Fall der Tagesordnung
des Schöffengerichts verhandelte das Gericht am Freitag gegen

den 35 Jahre alten Händler Valentin Schmitt von Mannheim -
Feudenheim wegen fahrlässiger Tötung . Mit seinem Plan¬
wagen wollte er am 3 . Juni von Dossenheim über Ladenburg
nach seinem Wohnort fahren . Neben ihm auf dem Steuersitz
saß seine Frau , unter dem Zeltdach sein Schwager , seine Tochter
und ein sunger , nicht zur Verwandtschaft gehöriger Mann .
An der Rautenmühke , wo die Brücke über den Bach führt ,
ist eine kurze starke Kurve . In diese mutz der Lenker des
Wagens in einem äußerst schnellen Tempo hineingefahren sein,
das ihm die Herrschaft über das Steuer nahm . Durch sein
Eigengewicht wurde der Wagen mit den rechten Nädern
über die Kurve in das freie Feld getragen . In dem Bestreben ,
wieder herauszukommen , gab der Fahrer GaS . Bei offenen
Bremsen rannte der Wagen gegen einen Baum , an dem sich
durch den Anprall der Führersitz zusammendrückte . Der Führer
kam selbst heil vom Steuer weg, aber seine Frau wurde so
schwer verletzt , daß sie starb . Eine bittere Ironie zu dem
traurigen Fall wollte es , daß er sich , als das Unglück
geschehen war , mit einem nicht angemeldeten Revolver er¬
schießen wollte , den er bei sich führte . Die Tochter entriß
ahm die Waffe und verhinderte so eine zweit« Katastrophe .
Das Gericht verurteilte ihn wegen fahrlässiger Tötung anstelle
von drei Monaten Gefängnis zu 300 Mark Geldstrafe und
wegen Nichtanmeldung und Führung einer Waffe zu zweimal
30 RM . Geldstrafe , eventuell fünf Tage Haft .

*
* Fvciburg » i . B . , 12 . Nov . Leichter Unfall auf der Höllen¬

talbahn . Ein mit einem Kontrolleur der ReichSbahndirektion
Karlsruhe , einem Beamten des Betriebsamtes II und dem
Führer besetzten Gleiskrastwagen fuhr beim Gasthause „Zwei
Tauben " bei Falkensteig mit einer Lokomotive zusammen . Zwei
Personen konnten noch rechtzeitig abspringen , die dritte erlitt
einen Beinbruch . Der Gleiskraftwagen würde schwer beschädigt.

* Denzlingen , 12 . Nov . 35fachrr Einbrecher ermittelt . Der
hiesigen Gendarmerie gelang es , in der Person eines Müller
aus Kollnau den Dieb zu ermitteln , der in der ganzen
Umgebung , hier , in Emmendingen , im Glottertal usw . eine

anze Anzahl Einbrüche begangen hat . 35 Einbrüche hat er
ereits eingestanden . Bei seiner Festnahme im Glottertal trug

er eine geladene Browning -Pistole bei sich .
* Goldscheuer (Amt Offenburg ) , 12 . Nov . Wundstarrkrampf .

Der 57 Jahre alte Schneider und Landwirt Hermann Berl
verletzte sich beim Krautwiegen , indem er mit dem Kopf an
ein Wagenbrett stieß. Er schenkte anfänglich dieser Verletzung
keine Beachtung , da er auch keine Schmerzen verspürte . Nach
einigen Tagen stellten sich Schmerzen und Lähmungserschei -
nungen im Gesicht ein . Der Arzt stellte Wundstarrkrampf fest .
Im Krankenhaus ist Berl nun gestorben .

* Wiesloch , 12 . Nov . Tiebesgesindcl . Die Gendarmerie nahm
fünf zum Teil nicht gerade gut beleumundete Männer fest ,
die innerhalb 14 Tagen zweimal in die Bäckerei und Wirt¬
schaft „Zur Blume " eingebrochen waren und Lebensmittel ,
Rauchwaren und Schokolade entwendet hatten . Ein Teil des
Diebesgutes konnte wieder beigeschafft werden . Den Dieben
werden außerdem noch Hasen - , Fahrrad - , Werkzeug - und Wcin -
diebstähle zur Last gelegt , die sie in einer Anzahl Ortschaften

des Bezirks verübt haben sollen . — In Mühlhausen wurde
nachts das Anwesen des Bäckermeisters Brand von einem
Einbrecher namens Willi Glück aus Oftersheim heimgesucht.
Der Täter entwendete eine kleine Summe Geld , sowie Lebens'
und Genußmittel . Der Eigentümer , durch das Geräusch auf¬
merksam geworden , wollte den Dieb stellen , der jedoch die Flucht
ergriff . Der verfolgende Polizeidiener gab , als Glück auf
alle Haltrufe nicht reagierte , drei Schüsse ab , die den Flüch¬
tigen in den Unterschenkel trafen , so daß ihm das Weiter¬
gehen verging . Der Täter ist 27 Jahre alt und mehrmals
vorbestraft . — In Rauenberg wurde nachts zum trockne«
aufgehängte wertvolle weiße Bettwäsche gestohlen .

AiU ziMe* TAieM~
Die Brandursache im Kinderheim Waedenswik — Brand¬

stiftung
Waedenswil , 12 . Nov. Die Brandursache des Brandes de«

Kinderheims Waedenswil , bei dem zwölf Zöglinge ums Lebe»
kamen, kann nunmehr als festgestellt gelten. Es liegt böswillige
Brandstiftung vor. Als Täter kommt ein Anstaltsinlaste in Be¬
tracht, der 43jährige Geistesschwache Karl Widmer . « e
ist in der Unglücksnacht mit seinen Sonntagskleidern und etwa»
Geld verschwunden . Am Vorabend hatte er mit einem andere»
Anstaltsinsasten einen Streit und war von der Anstaltsleituns
zurechtgewiesen worden . Bei einer genauen Durchsuchung des Zim¬
mers, in dem er wohnte, kam in einer Kommode ein zerrissener
Zettel zum Vorschein , aus dem geschlosten werden muß. daß Widmet
das Feuer aus Rache legte.

Ueber 2500 Todesopfer der Katastrophe auf Kuba
R e u v o r I, 12. Roo. Die Meldungen über die Sturm - »»*

Wasserkatastrophe auf der Insel Kuba lauten immer trostloser.
Aus Eamaguey wird jetzt gemeldet , daß über 2500 Menschen da«
Leben eingebüßt haben .

Kind schwer verletzt ausgefunden
TNB . Berlin , 12 . Nov . Auf dem Babnkörver der Stettiner

Vorortbahn im Norden Berlins wurde in den frühen Morgenstun¬
den die sechs Jahre alte Rosemarie Boddin schwer verletzt und
besinnungslos aufgesunden . Die Kleine war nur mit einem Man¬
tel und einem Hemd bekleidet. Sie war gestern vollständig ange¬
zogen aus der elterlichen Wohnung weggegangen und nicht wieder
beimgekehrt. Die Polizei vermutet , daß sie das Opfer eines Wier¬
lings geworden ist . Das Kind wurde ins Krankenhaus gebraust,
wo es bisher nur für kurze Zeit zum Bewußtsein kam .

Marktberichte
Knieliuger Schweinemarkt vom 11 . November 1932 . Zusuvr : b6

Milchschweine . 27 Läufer ; Preise 13—18 Ji pro Paar iüt Milch-
schweine, 15— 18 M pro Stück für Läufer. Handel : lebhaft . Nächster
Markt am Freitag . 18 . November 1932

zuml. male in Deutschland!
zeigen

tOotmo dwmta Jlamtrex Jessen
Sennerita Jkdetina (Belte £ isen
Sennerita Harnten Qenichet & 1enme
aus Las Palmas , Gran Canaria , in unserer grossen

lenerifia - schau
ihre heimatliche Kunst. Wir verbinden diese sehenswerte und für
Karlsruhe ganz neuartige Vorführung mit einfm grossen

Spezial - « erkauf von Teneriffa-Handarbeiten
montao . Dienstag, mittwoen
vormittags von 10-1 Uhr
nachmittagsv. 3-y27 Uhr

Todes-Anzeige
Verwandten und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß am Sonn¬
tag früh im städt . Krankenhaus mein
lieberMann . unser herzensguterVater

H
Adolf Scham» 1

( Küchen

Bierbrauer
von seinem Leiden erlöst, im Alter
don 82 Jahren , in die Ewigkeit ge-
gangen ist. 8788

Karlsruhe , den 13 . November 1932
Trauerhau « : M -thystr. 32

In tiefer Trauer :
Familie Schanuo .

Die Beerdigung findet am Diens¬
tag . den IS. November , nachm. 3 Uhr
von der Frtedhofkapelle au» statt .

von 79.* , Büfett » 58 M

RM fSCX
hinter tüefchw . tinopi

Unter
Staat).

Aufsicht

Telefon 4159

HR̂ Filialen
IVSStStadt: Kriegsstr . 171II
ffffttetstaat : Markgrafenstr . 51III
SOdStadl : Schütsenstraße 38
Ottstaat : Rudolfstraße 2611)
MNMMi : Ernststraße 78 )
• Mefernuslare und Salsunfen

|pfod kn oMgen STtfolen erhältlich

Badisches
Landestheaker
Montag , 14 » Nov .

»iS 7
Th .-Gem. 1301 —1400

Zu Bernart Hauptmanns
70. Behurtstag

Florian
Geyer
Tragödie von

Gerhard Hauptmann
Regie : Baumbach

Mitwirkende ; Bertram
Ermarth , Frauen dorfcr

Äcnter , Baumbach,
Brand , Dahlen , Ernst.
Gemmecke , Herz , Hier)

Höcker , Hospach ,
Kienscherf . Kloeble,

Kühne, Mehner ,
P . Müller . Brüter ,

Schönthaler , Schulze,
v. d . Trenck, Ehret ,
Haag , Heh , Kuhr.

H . Müller , Peterfen ,
Harvrecht , Arras ,
Eich . F . Killia ».
H . Lindemann ,

Nagel
Anfang 20 Uh ;
Sude 22.45 Uhr

Preise B (0 .60—3.90 A .)
—— « 74

Mi . 16. 11 . C
To . 17 . II . D
gimentstochter . f.
11. Die Regiment»-

tochter. Sa . >9.

Die Räuber . AI
Oberon . Im Konzert-
hauS : Keine Bo:
Fr . 18. I I . Im Kon¬

zerthaus : Gastspiel
„Der blaue Bogel".

Rot ii . Blau abholen!

t
1 (TVT anxschtile Kal $or8tr . 148

M M gegsnuner «Tel .
> ML Taulmarm Hauptpost 3155
' Beginn der letzten Kurse im alten üanr

Anmeldungen und Elnzelstunden täglich

i .
Feiner Ueberzieher

für schlanken Herrn zu
- verkaufen. Bernhard -
' straße 4, I V, link » .

Achtung ! Stickerin
empfiehlt sich s. Weiß-
und Buntsticken zu sehr
billigen Preisen .
E .B0llmer,Jollhstr4bV

Sehr gut erhaltener
Marken - Stutzflügel
billig zu verkaufen.
Grünwinkel , Mühl-
burger Sir . 8.

Möbel t !
kauft jederzeit 5713
D.GlltmannNudolsstr .12

Telefon 6608

V
' l e

•05VJtt9 '
0‘tv*e

„
iVo*.Ae*1

\&s',setv
> *'a*

und ABSCHNITTE

Bau mwo II - Reite
Serie I Serie II Serie III Serie IV

Meter 18 38 88 95
Wollstoff - Reste

Serie I Serie II Serie III

Meier 1Meter

f
.

H
- .

fr 4
KARLSRUHE

5785

Aür Brautleute

Schlafzimmer
echt eichen , nußb . abge>
letzt. Schrank 180 breit ,
weiß Marmor .

Speisezimmer
echt eichen , nußb . abge-
setzt . Büfett 160 breit .
Kredenz, Auszugtisch
4 Polsterstühle.

nal . lasiert , Birnbaum
Büfett , Kredenz. Tisch .

800 IHK.
Kaiserstr . v » (Fischer)

Christbliumeca.
600

Stück I —2»/* m sotort
zu laufen ges. Preis¬
angebote unt Nr . b78I
an den Bolksfrd.

Zwei eiserne Bett¬
stellen sowie ein gut
erhalten . Füllofen bil¬
lig zu verk . « rözingcr ,
Uhlanbstr. 32, Std . p

Grüne « ellenfittiche
billig zu verk. «?7 .
« iefinaer , Söllingen ,
« önigsbacher Straß «

Wo kann »Hel . Fra «
gegen geringe Ver¬
gütung oder Lebcn »-
mittcl Urbeit erhalt .
Adr. zu ersr . unt . 8 2026

im Bolksireund .

Funger , ehr ! . , fleißig.
Man« , 20 I . alt . sucht
Stellung gleich welcher
Art . Adr . zu e >fr. unt
K 2027 im Bolkrfreund

Wer nimmt ein vier-
jähriges Mädchen in
liebevolle Pflege ? Adr .
zu ersr . unt . 02029 tm
Bolksireund .

WeißeHevde
zurückgeletzt , billla
zu verlauten . S

« an, . Waldstr . 13. «

U«t>n tOO «ul oialttm

mao -nnzüne
tnantei. Oberz.
o. 10 .4 an in all . Sr . «
Farben, jow. Gehrort » .
Smoking » v. Lutaway -
anzüge . yosen , Soppen _
neu v. gebraucht , - sowi^
GelegevcheUopost. neue ,

la Qualität .
AnzRge u. mantei

staunend billig .
Zahr1ngerstrLaa .1I

Attinger Nn-etgen
Bekanntmachung

Die Mitglieder unsere» AutzschufieS
hiermit zu der am Montag , de» 28 . WJ
Ifb. 3 » ., nachmittag » ft Uhr im Gasthaus
Krone in Ettlingen stattfinvenben satz »»»
müßigen Autzschutzsttzung eingeladen . , ,rtt t

Persönliche Einladung der AuSschußmitgû
erfolgt gleichzeitig.

Tagesordnung :
1. Bericht über den finanziellen Stand p

» aste .
2. Wahl der RechnungSprüfungSkowm N>
3 Berschiedene»
Anträge hierzu sind bi» längsten » Saw »^

„ e
de« 1» . d». Mt »., mittag » IS Uhr , "" '
Kaste einzureichen.

bei

Ettlingen , den 12. November 1932.
Allgemeine vrttkrankenkafl « Lttlingk "

_ Der Vorsitzende de» Vorstände» _ ■»>*

eiittnger Änzeigev
Bekanntmachung

Einebnung von Grä^ K-
Die Gräber der 1S07 verstorbenen

senen Personen , die Gräber der 1917
denen Kinder sowie die 1M7 und auch '
erworbenen Kaufgräber , auch sogen . "
haitrplätze , sind zur Einebnung bestiwm ^ ^ z-

Wegen eventl . weiterer Erhaltung von ^ ^
stätten verweise ich auf den Anschlag »
Berkündigungrtalel de» Ralhause ».

Bruchsal , den 10 November 1932.
Der Oberbürgermeist ««.
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